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Dir bürgerliche Preſſe über den Parkeitag.

Die Betrachtungen der bürgerlichen Preſſe über den Dres
dener Parteitag bewegen ſich in den alten ausgefahrenen Ge
leiſen. Nirgends findet ſich eine Spur verſtändnisvoller Wir
digung, nicht einmal beachtlicher Kritik. Man verſucht, ſo gut
es gehen mag, die eigenen Parteiſüppchen am ſozialdemokra-
tiſchen Feuer zu kochen.

Demgemäß kann man zweierlei Methoden des Urteilens
unterſcheiden. Die Scharfmacher, zu denen auch die Freiſinnige
Zeitung gehört, ſtellen wieder einmal feſt, daß das Gerede von
der Mauſerung der Sozialdemokratie falſch ſei und daß unſere
Partei radikaler ſei als je zuvor. Das iſt richtig. Eine Par-
tei, die nach einem der größten Siege daran dächte, ihre
Taktik zu revidieren, müßte ja auch aus Narren beſtehen.
Aber die Folgerung der Scharfmacher iſt falſch: Die Staats
gewalt müßte nun ſchleunigſt mit Gewalt eingreifen. Gerade
umgekehrt müßte gefolgert werden: Die Elementarkraft der
durch nichts von ihrem Wege abzudrängenden Partei läßt jeden
Verſuch gewaltſamen Niederſchlagens als völlig ausſichtslos
erkennen.

Auf der anderen Seite hört man wieder das ſüße Flöten:
Man habe es ja offen eingeſtanden, daß der „Reviſionismus“
ſtärker ſei als je zuvor. Nun habe zwar die „Orthodorxie“ ge-
ſiegt, aber das ſei ein Pyrrhusſieg. Jn Wirklichkeit ſei die
Sozialdemokratie ſchon auf dem Boden eines Moſſeſchen „Tage-
blatt“ Sozialismus angelangt. Das Schickſal des Freiſinns
läßt es wahrhaftig als ſehr verlockend erſcheinen, ſeinen Spuren
zu folgen. Wer bei der völlig klaren politiſchen Situation
Deutſchlands, bei der ſchroffen Scheidung zwiſchen der Sozial
demokratie und der bürgerlich-feudalen Reaktion der Sozial
demokratie raten würde, den Klaſſenſtandpunkt zu mildern oder
eine Annäherung an die bürgerlichen Parteien zu ſuchen, der
müßte nicht nur aus der Partei ausgeſchloſſen, ſondern poli-
tiſch entmündigt werden.

Einen beſonders breiten Raum nehmen in den bürgerlichen
Parteitags- Artikeln die „pſychologiſchen“ Betrachtungen über
diej mehr perſönlichen Auseinanderſetzungen ein. Die Geſell-
ſchaft, die mit den Foltermitteln der Staatsgewalt oder der
freiwilligen Verſchwiegenheit der Mitſchuldigen die freie Kritik
unterdrückt, hat wahrlich Anlaß, ſich über ſozialdemokratiſche
Offenherzigkeit zu empören. Die Selbſtkritik ſollte man uns
ruhig überlaſſen, wir laſſen es ſicher nicht an einem Maße
von Selbſtkritik fehlen, die ſchon vielleicht zum Uebermaß ge
worden iſt. Wenn wir nach dem 16. Juni, ſtatt triumphierend
zu demonſtrieren, zuerſt einmal mißtrauiſch gegen uns ſelber
geworden ſind und geprüft haben, ob wir noch die Alten ſeien,
ſo kann man der Meinung ſein und wir vertreten dieſe
Anſicht daß dieſe Prüfung einmütig geweſen und vor allem
zu ausführlich und zu ſcharf geraten ſei, aber das imponierende
Kraftgefühl und den moraliſchen und intellektuellen Klärungs-
drang, der in ſolchen Kämpfen ſich betätigt, ſollte doch nie-
mand verkennen, zumal nicht der Feind, für den doch die
zwingendſte Notwendigkeit beſteht, Weſen und Quellen der
ſozialdemokratiſchen Weltmacht zu erfaſſen.

nen SoS
Wenn heute der hinkende Teufel durch die Gaſſen der

bürgerlichen Geſellſchaft ſchritte und die Dächer abhöbe von
Schlöſſern und Miniſterien, von Banken und Jnduſtrie-Kontoren,
von Kaſernen und Gutshöfen, von bürgerlichen Redaktionen
und bürgerlichen Parteiſekretariaten glaubt man, daß dieſe
Welt den Sturmwind der brutalen Wahrheit nur um einen
Tag überleben könnte. Die eklen Affären unter der ſtarren
Rinde der bourgeoiſen heuchleriſchen Wohlanſtändigkeit brechen
jeden Augenblick durch, und die ganze, fieberhafte Arbeit der
Agenten des herrſchenden Syſtems iſt letzten Grundes darauf
gerichtet, die Fenſter undurchdringlich zu verhängen, damit
die verborgene Schande nicht ins Licht gezerrt würde.

Die Sozialdemokratie aber erfüllt an ſich ſelbſt die Miſſion
des hinkenden Teufels. Sie hebt von der eigenen Partei das
Dach und ſpürt in die geheimſten Winkel. Wer ſonſt dürfte
das wagen. Man ſtelle ſich nun einmal vor, etwa die Frei-
ſinnige Volkspartei würde in öffentlicher Sitzung verhandeln,
wie ſie über Eugen Richter denkt man braucht daran nur
zu erinnern, um die geſchwätzigen bürgerlichen „Pſychologen“
unſeres Parteitages zur Ruhe zu bringen.

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen ſollen nur einige
Proben aus dem Lager der Scharfmacher ſowohl wie aus dem
der Mauſerungs-Phantaſten gebracht werden. Unter erſteren
zeichnet ſich vor allem die Poſt aus. Die Verhandlungen
des Parteitages ſcheinen die Epigonen des Königs Stumm in
ſcharfmacheriſche Delirien verſetzt zu haben. Das Blatt hetzt
u. a. folgendermaßen

„Die fürchterliche Entartung ganzer, ungeheurer Volks
ſchichten iſt kaum irgendwo ſchärfer in die Erſcheinung ge
treten, als auf dem heute zu Ende gehenden ſozialdemokra-
tiſchen Parteitag. Die heutigen Sozialdemokraten betonen
nichts lieber und lauter, als daß ſie das Werk der Jakobiner
in großartigen Zügen zur Vollendung bringen wollen. Welch
lächerliche Ueberhebung, welch unfreiwillige Komik! Man
denke: an der Wiege der großen Revolution, die ein ganzes
Zeitalter verabſchiedete und ein neues heraufdämmern ließ,
ſtand der geniale, ariſtokratiſche, ariſche Graf Mirabeau, einer
von jenen Männern, die mit einem ſtählernen Charakter und
einer unvergleichlichen Begabung das höchſte Wiſſen ihrer Zeit
verbanden. Wer ſind die Paten der großen Sozialdemokratie?
Die drei Juden Laſſalle, Marx, Engels. Wenn ſchon dem
blödeſten Gehirn die Erkenntnis ſich aufdrängen ſollte, daß
dieſe drei Hebräer eine komiſche Figur ſpielen neben der dä-
moniſchen Geſtalt des franzöſiſchen Grafen, ſo ſollte ſchon der
animale Jnſtinkt der auf ihre materialiſtiſche Weltanſchauung
ſtolzen Genoſſen ſie auf die Schmach dieſes geiſtigen Zuhälter-
tums aufmerkſam machen und ihnen die Schamröte in das
Geſicht jagen.

„Und nun dem allen gegenüber die entarteten, unmänn-
lichen Schüler von heimatloſen Fremdlingen! Bar aller Boden-
wüchſigkeit und Liebe zu unſrer teuren Heimat, nicht eingedenk
der Schmach dieſes geiſtigen Zuhältertums, ſtürmen ſie frech
heran, um die Fundamente einer großen, ſtolzen, gewaltigen
deutſchen Kultur niederzureißen, den Stempel der Vulgarität
ſo unverkennbar auf die niedrige Stirn geprägt, daß ſelbſt dec
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Wir faſſen zuſammen: zur Zeit der großen Revolution eine
ſchlechte, ſchwache Feſtung, ein dämoniſcher, blutgieriger, gewal-
tiger Feind, heute eine Hochburg geſunder Staatsentwicklung
und wirklicher Menſchenrechte, bedroht von einer Rotte grin
ſender Affen des Jakobinertums, unſauberer Borſtentiere, die
ſich, wie der Dresdener Parteitag zeigt, mit Wolluſt in ihrem
eigenen Schmutze wälzen. Nicht klirrte und klang es von
ſtählernen Schwertern und Lanzen, ſondern mißtönig heulte
der Mob bei dem frechen Cancan.

„Unzweifelhaft charakteriſieren ſich dieſe Brandreden des
Parterhäuptlings als Staatsverbrechen oder mindeſtens als
die verhüllte Aufreizung zum Verbrechen gegen den Staat,
zumal ſie ſich als die Reden des Führers der Radikalen gegen
die eine „Evolution“ predigenden Reviſioniſten richten und
ſomit jede Verkennung ihres ernſtgemeinten ſtaatsverbrecheriſchen
Sinnes unmöglich machen.“

Jn einem anderen Artikel des Blattes über die „Feinde des
Vaterlandes“ heißt es:

„So boten denn die Verhandlungen des Dresdener Partei
tages ein getreues Bild des Zukunftsſtaates in ſeiner ganzen
erſchreckenden Verrohung, Oede, Deſpotie und Troſtloſigkeit.
Wer nur noch einen Funken von Vaterlandsliebe im u
Herzen trägt, der muß ſich entrüſtet von dieſer Geſellſcha
abwenden, die ſich ſo laut vor aller Welt rühmt, ſie wolle die
Brandfackel in den Bau des Deutſchen Reiches werfen. Die
dreiſte und ganz ungenierte Sprache auf dem Dresdener Partei
tage beweiſt, wie weit es durch die Politik des laissez saire
gegenüber der Sozialdemokratie ſchon gekommen iſt. Unge-
ſcheut wird vor einer großen Verſammlung die Vernichtung
des Reiches als Ziel gepredigt, und der oberſte Führer ver
kündet feierlichſt, ſo lange er lebe und atme, wolle er nur an
der Zerſtörung des Staates arbeiten. Es iſt eine Schmach,
daß ſo etwas in einem großen Kulturvolke überhaupt möglich
iſt. Das ſollte ſowohl der Regierung wie den Mauſerungs-
illuſioniſten ernſtlich zu denken geben.“

Jn einem ähnlichen Tone ſchreiben die anderen Scharfmacher
blätter, Kreuzzeitung, Hamburger Nachrichten 2c. Daß die
Halleſche Zeitung getreulich das nachbetet, was ihr aus
Berliner Scharfmacherkreiſen eingeblaſen wird, verſteht ſich bei
der notoriſchen Arbeiterfeindlichkeit dieſes Blattes am Rande.

Die Mauſerungs Phantaſten bringen alle Variationen über
das Thema: Sieg des Reviſionismus. So ſchreibt das
Berliner Tageblatt in naiver Unkenntnis der Dinge und
Zuſtände:

„Zunächſt iſt eine Verſchärfung der ſozialdemokratiſchen Ton
art wahrſcheinlich. Beſonders bei den bevorſtehenden Wahlen
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Gefährliche Teuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

Björnholt eilte in die Stadt; Vildhagen ging nachdenkend
weiter und ſtieß plötzlich auf den Redakteur Höjſen. Vild-
hagen grüßte freundſchaftlich.

„Nun, Höjſen, wen ſtellen Sie jetzt als Jhren Kandidaten
für die bevorſtehende Wahl auf?“

„Natürlich Aage Storm und Doktor Holt.“
„Sie beſitzen wirklich viel Mut, Höjſſen. Den Sohn eines

Bankerotteurs wenn Sie dieſe Wahl durchſetzen, dann
ſage ich, daß Sie ſtark ſind

„Ba--an-Skrot--teur Wer iſt Bankrotteur?“
z Sie es nicht gehört Nicht gehört,falli iſt?“

„N--ei--n.“
m, ja!
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daß Holt

Sehr beklagenswert. Es werden viele Menſchen
brotlos, die ihm vertraut haben. Es ließ ſich ja voraus-
ſehen. Ein Menſch, der in dieſen Zeiten weder den Betrieb
einſchränkt, noch den Arbeitslohn herabſetzt!“

„Ste ſind ſchlau, ſehr ſchlau, Vildhagen. Ja ſo, fallit,
das wäre des Teufels. ie ſind Wähler, Vildhagen. Wem
geben Sie Jhre Stimme?“

„Bedingungsweiſe Aage Storm
„Bedingungsweiſe?“
„Ja falls Jhre Parteineben ihm aufſtellt!“

Ger Aber ich arbeite nicht für einen Beamten, wiſſen
e?“
Nein, nein aber es gibt ja andereSie waren bei Höjſens Wohnung angelangt.

„Wollen Sie nicht zu mir kommen, Vildhagen dann
könnten wir uns doch näher über dieſe Angelegenheit be-

einen ſicheren Repräſentanten
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ſprechen?“
Danke.“

Der Sturm nimmt zu. Die Wogen bäumen ſich mit einem
e immer höher auf und verlängern ſich. Sie ſehen aus,

als ob ſie mit fieberiſcher Haſt nach einem fernen Ziele eilten.

Sie ſchäumen und glänzen
Zähne weiſen. Sie heulen heiſer und ſehen gierig aus. Sie
jagen nach Raub, ſie verfolgen die ſegelnden Boote und
Schiffe, hetzen einander und rufen: „Vorwärts, vorwärts, er-
greift ſie, türzt ſie um, nieder in die Tiefe mit ihnen, zer-
malmt ſie, verzehrt ſie! Wir wollen Leichen, Leichen!“ Alles
iſt Gebrüll, ſchreckliches, brutales Gebrüll ſie. ſcheinen vor
wilder Vernichtungsluſt wahnſinnig zu pr. Man wird an
einen hungrigen, mordluſtigen Pöbelhaufen gemahnt.

Und über die aufgerührte See jagen Hunderte von Meer-
vögeln und führen ein wahres Höllenkonzert auf. Es iſt. als
ob ſie plötzlich entdeckt hätten, was für ein ſchrecklich Rätſel
das Leben iſt, und als ob ſie gleichzeitig von einem wahn-
ſinnigen Entſetzen über ihr eigenes Daſein ergriffen worden
wären.

Jm Hafen werden die Schiffe unruhig. Sie ſenken und
bewegen ſich in den Ankertauen, und die Takelwerke beugen
ſich vor den Böen.

Jn der Dämmerung ſtieß vom Zollgebäude aus ein Boot
ab und ſteuerte gegen eines der im Hafen liegenden Schiffe.
Darin ſaß der Schiffsreeder Holt ganz zuſammengekauert. Er
machte eine jämmerliche Figur, wie er ſo daſaß und mit
beiden Händen den Hut feſthielt.

Er kletterte an Bord des Schiffes und ging in eine Kajüte,
wo der Kapitän in ſeiner Koje lag und aus einer kurzen
Pfeife rauchte. Er erhob ſich langſam, als Holt eintrat, und
ſetzte ſich auf die Kante der Koje.

„Guten Abend,“ Arte Holt, ohne den Hut abzunehmen.
„Guten Abend. Verfluchtes Wetter.“

98 Wie ſteht es?“Mit ihrEr machte mit der Hand eine Bewegung gegen das Hinter-
teil des S chiffes.

a, a.
„Ah ſſie treibt es noch immer wie früher, bald raſt

ſie und reißt ſich die Kleidung vom Leibe, bald ſitzt ſie wie
geiſtesabweſend da.“

„Sie will nicht reiſen?“
„Nein.“
„Sie, haben ihr meinen Antrag mitgeteilt?“
„Ja.
„Was ſagte ſie?“

und gleichen Raubtieren, die die „Sie ſchlug nach mir.“
„Schlug?“
„Ja, und biß. Sie ſcheut nichts. Es iſt gerade kein Ver

gnügen, ſie zu überwachen.“
„Aber ſie darf nicht ans Land kommen, hören Sie

Sie können noch einmal verſuchen. Bieten Sie ihr das
Doppelte an.

will verſuchen.“
„Guten Abend.“
„Guten Abend.“
Nachdem Holt wieder ans Land gekommen war, ſtand er

einen Augenblick ſtill, als ob er darüber nachdenke, was füreinen Weg er wählen ſolle. Er ging hierauf langſam ein ß:
Schritte gegen Viks Haus, blieb aber wieder ſtehen, fuhr
froſtig zuſammen und rieb ſich die Hände. Endlich hatte erſeinen Entſchluß gefaßt. Er ging raſch Prr Haustür und
läutete an. Die Glocke ertönte hoh. auerte lange, bis
jemand kam. Endlich hörte er drinnen Schritte, und eine
weihliche Stimme fragte: „Wer iſt es?“

„FSchiffsreeder Holt.“

Es wurde v t,
„Jſt Vik zu Hauſe?“
„Ja--a,“ antwortete das Mädchen Jerrroſe Sie ſchien

an der allgemeinen Sonntagsmelancholie zu leiden. „Er iſt
im Kontor.“

Holt fühlte ſich ein wenig erleichtert. Er brauchte alſo n
in das Wohnzimmer hinein zu gehen Er klopfte an die
Kontortür. Es erklang ein tiefes, ſchweres „Herein!“

Holt trat ein. Es war ein kleines Zimmer, das auf den
Hofplatz hinausging. Das meiſte in dieſem Zimmer war
aus Eiſen. Da war ein eiſernes Sofa mit Roßhaarmätratzen,
ein eiſerner Schrank für wicht ge Papiere, ein eiſerner Stuhl
und ein eiſerner Spuknapf. Vik las eben in einem dicken
Buche mit ſtählernen Spangen. Es war kalt in dem Zimmer.

Vik nahm ſeine Brille ab und ſah langſam auf, konnte
jedoch den Eingetretenen nicht ſogleich erkennen, da er im
Finſtern ſtand. Endlich bemerkte er, wer dieſer geſpenſter-
haft dünne Mann war, der mit dem Plüſchhut in den Händen
bei der Tür ſtand und unruhig umherblickte.

Sie hatten nicht mit einander ſt dem Tage,da Vik zu ſeinem früheren Kameraden geſagt hatte Betrigſ

Du ſie, ſo bringe ich Dich ums Leben.“ Sie hatten in den
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alismus gemeinſam zu kämpfen. Wie weit von ſeiten des
Liberalismus dieſe günſtige Situation verpaßt wurde, ſoll hier
unerhrtert bleiben. Jetzt nach dem Dresdener Parteitage iſt
jedenfalls an ein Zuſammengehen nicht mehr zu denken. Alles,
was ſich noch erreichen läßt, beſteht darin, eine Verſchärfung desKampfes von bürgerlicher Seite zu vermeiden. Vielleicht ſieht

auch die Sozialdemokratie ein, daß ſie ſich ins eigene Fleiſch
ſchneidet, wenn ſie der Reaktion ihre Dienſte leiht, damit, wie
es in Dresden hieß, der letzte Liberale zum Landtage hinaus
ſliegt. Bis zu den Urwahlen, die ja erſt im November ſtatt
finden, hat hoffentlich die geſunde Vernunft wieder ſo weit die
Oherhand behalten, daß die Parteiverbohrtheit ſich vor ihr
beugen muß.“

Durch den Dresdener Parteitag iſt an der fozialdemokra
tiſchen Auffaſſung über die Landtagswahlen nicht das geringſte
eändert worden. Man hat ja in Dresden auch einfach nur
en Beſchluß der preußiſchen Konferenz beſtätigt. Gerade auch

die als „gemäßigt“ verſchrienen Sozialdemokraten haben von
Anfang an als die einzig mögliche Taktik empfohlen, die Frei-
ſinnigen unbarmherzig durchfallen zu laſſen, wenn ſie in ihrer
„Parteiverbohrtheit“ uns die Erfüllung unſerer beſcheidenen
Anſprüche verweigern.

Jns „Poſt“-Horn ſtößt die Freiſinnige Zeitung:
„Für uns aber iſt nicht die Tonart, in der die Genoſſen

untereinander verhandelten, die Schimpfereien, in denen ſelbſt
Reichstags Abgeordnete einander mit Pfui traktierten die
Hauptſache in der Kritik, ſondern die offene Proklamierung
des Klaſſenkampfes, wie ſie derart noch niemals früher ſeitens
der Sozialdemokratie geſchehen iſt. Alle diejenigen, welche in
den bürgerlichen Parteien von einer beginnenden Mauſerung
der Sozialdemokratie phantaſierten, von einem Reviſionismus,
der zuletzt die Sozialdemokratie mit der bürgerlichen Linken
zu einem Schutz und Trutzbündnis, wenn nicht gar zu einer
„großen liberalen Partei“ zuſammenführen müſſe, haben eine
kalte Douche über den Kopf erhalten durch die Verhandlungen
in Dresden. Die Freiſinnige Volkspartei in ihrer Auffaſſung
von dem Weſen der Sozialdemokratie aber iſt für jeden Un-
befangenen glänzend gerechtfertigt durch die Verhandlungen dieſes
Parteitages.

Vollmar und Auer hat man bisher vielfach als Ver
treter einer gemäßigten Richtung angeführt. Anuer aber bemerkte
auf dem Parteitag: Wenn es wirklich Leute gäbe, die uns vom
Boden des Klaſſenkampfes abdrängen und der bürgerlichen
Linken zuführen wollen, ſo üben dieſe Leute allerdings Verrat
und verdienen, aus der Partei ausgeſchloſſen zu werden. Auer
ſchloß ſeine Rede, indem er es auf das entſchiedenſte als elende
Verleumdung erklärte, wenn man ihm vorwerfe, daß der Klaſſen-
kampf für ihn nicht mehr maßgebend ſei und er die Partei an
die bürgerliche Linke verraten wolle

Man hat geglaubt, innerhalb der Sozialdemokratie eine ge-
mäßigte Richtung als Reviſioniſten bezeichnen zu können. Dazu
wurde neben Auer beſonders Vollmar gerechnet. Aber Vollmar
erklärte, mit dem wahren Begriffe reviſioniſtiſcher Beſtrebungen
ſei nichts anzufangen, das ſei ein Popanz. Und Auer meinte,
er müſſe vor allem die Frage aufwerfen: Wer und was iſt ein
Reviſioniſt? Jch habe noch keinen geſehen; es iſt wirklich eine
Preisfrage. Er müſſe dagegen proteſtieren, zu den Reviſioniſten
gerechnet zu werden. Jch halte das Klaſſenbewußtſein für die
Baſis unſrer Bewegung, der alle Erfolge zu danken ſind.“

Seit dreißig Jahren entdeckt Eugen Richter immer aufs neue,
daß die Sozialdemokratie auf dem Boden des Klaſſenkampfes
ſteht was doch ſeit dem erſten Anfang unſrer Partei jedes
Kind weiß. Eugen Richter aber erneut dieſe ſeine Entdeckung
lediglich deshalb, um zu rechtfertigen, warnm der Freiſinn die
Pflicht habe, den Liberalismus an das Junkertum zu verraten.

Zu den Landtagswahlen.
Die Ausſchreibung der Landtagswahlen. Der preußiſche

Miniſter des Jnnern Freiherr v. Hammerſtein veröffentlicht im
ReichsAnzeiger den Termin der Landtagswahlen. Die Bekannt-
machung lautet:

„Für die Wahlen zur zwanzigſten Legislaturperiode des
Hauſes der Abgeordneten habe ich auf Grund der 88 17 und
28 der Verordnung vom 30. Mai 1849 (Geſetzſamml. S. 205)
als Wahltermine, und zwar für die Wahl der Wahlmänner

den 12. November d. J.
und für die Wahl der Abgeordneten

den 20. November d. J.
feſtgeſetzt.
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Es bleibt bei der
Der Hüſſener- Prozeß hat geſtern vor dem Oberkriegsgericht 8 alt ſeine dierte guſieg erlebt. Die Berhandlin

eggd keine neuen Momente. 8 Urteil wurde am A

e ri außer wunate 7 Tage auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet.
Hüſſener har ſich bei dem Urteil beruhigt.

Hüſſener wird alſo, wie ſchon früher vorausgeſagt worden
iſt, die enge Zelle des Unterſuchungs Gefangenen mit einem
luftigen Zimmer auf der Feſtung vertauſchen, er wird ſpazieren
ge und ſich das Leben angenehm machen können, bis ihm
eines ſchönen Tages der Feſtungskommandant mitteilen wird,daß der Herr Fähnrich begnadigt worden ſei. Dann wer-
den ihm auch belt die Epauletten des Unterleutnants zur See

beſchieden werden, denn von der bei jedem Offizier notwendigen
Schneidigkeit hat er ja glänzende Proben abgelegt.

Der Dementierſpritze hat der Dresdener Parteitag Arbeit
gegeben. Die Nordd. Allg. Ztg. dementiert offiziös die Aeuße-
rungen Bebels am Dresdner Parteitage, wonach die Finanz-
lage des Reiches ſo ungünſtig ſei, daß die Reichskaſſen ihre
Lieferanten nicht gleich bezahlen könnten.

Ein gerichtliches Nachſpiel wird die Reichstagswahl ver-mutlich e in dem Dorfe Dameran bei Flatow haben. Nach

dem Wahlprotokoll ſollen bei der Stichwahl nur Stimmzettel
für den polniſchen Kandidaten abgegeben worden ſein, während
der dortige Lehrer feſt behauptet, den Antiſemiten gewählt zu
haben. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Oftrowo ein wegen des
ſelben Vergehens ſchon vorbeſtrafter Maler aus Kempen zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Weibliche Gefangenen Transporteure ſollen jetzt für
Sträflinge dieſes Geſchlechts eingeführt werden. Der Juſtiz-
miniſter hat diesbezüglich eine Rundfrage an die verſchiedenen
Polizeibehörden gerichtet.

Jm Laurahütter Wahlkrawall- Prozeß iſt gegen das
Urteil der Beuthener Strafkammer Reviſion beim Reichsgericht
eingelegt worden.

Manöver- Opfer. Am Dienstag ſtarben bei den Manövern
in der Nähe von Weilburg zwei Reſerviſten, darunter ein ver
heirateter Unteroffizier vom 118. Jnf.Regt., an Herzſchlag.
Ein Kavalleriſt ſtürzte vom Pferde und wurde ſchwer verletzt.

Eine Soldatenmißzhandlung mit tödlichem Ausgange
beſchäftigte am Montag in Ulm das Kriegsgericht der 27.
Diviſion. Am 3. Junt d. J., abends kurz vor 9 Uhr, kam
der Unteroffizier Bunz von der 10. Kompagnie des Grena-
dier- Regiments Nr. 128 auf der Suche nach einem abhanden
gekommenen Torniſter in die Stube des Gefreiten Hils und
warf dieſem aus Wut darüber, daß er lachte, ein Kochgeſchirr
an den Kopf. Hils hatte ſich lediglich über eine herzhaft
Aeußerung eines Kameraden luſtig gemacht, während Bunzdas Lachen auf ſich bezog. Der Gafrete trug eine ca. 3 Zenti

meter lange und bis auf den Knochen reichende Wunde am
linken Scheitelbein davon, die in der Revierkrankenſtube zunächſt
proviſoriſch verbunden und am gleichen Abend noch im Lazarett
mit zwei Nadeln genäht wurde. Hils, der in acht Tagen
unter normalen Umſtänden wieder hergeſtellt geweſen war,
befand ſich noch drei Tage in der Revierkrankenſtube, mußte
aber dann in das Lazarett übergeführt werden, weil ſich hohes
Fieber eingeſtellt hatte. Die Aerzte, denen die Fiebertempe-
ratur rätſelhaft war, weil ſie in keinem Verhältnis zu der
Wunde ſtand, wollten anfänglich einen operativen Eingriff
machen, weil ſie an eine Jnfektion glaubten. Bei den Vor
bereitungen hierzu kam man aber den charakteriſtiſchen Symp-
tomen der Kopf und Wanderroſe anf die Spur. Am 27. Juni
erlag Hils der Krankheit, die ſich über den Kopf und den
ganzen Rücken verbreitet hatte. Vorher gab er noch im Bei-
ſein ſeines Vaters an, daß er von Bunz vorſätzlich verletzt
worden ſei. Er habe bis dahin fälſchlicherweiſe angegeben,
der Unteroffizier habe ihm nur aus Fahrläſſigkeit das Koch
geſchirr an den Kopf geworfen, weil ihm nahegelegt worden
ſei, ſo auszuſagen, um die Ehre der Kompagnie zu
retten und weil er den Unteroffizier ſchonen wollte.
Der Kompagniechef, Hauptmann Lutz und der Feld-
webel, die als Zeugen befragt wurden, ob ſie Hils
oder andere Perſonen zu beeinfluſſen verſucht hätten, ſtellten
dies entſchieden in Abrede. Dagegen wurde erſt im Laufe der
Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß ein Unteroffizier Hinze, der
ſeinerzeit mehrere Leute zum erſten gerichtlichen Verhör führte,
bei dieſer Gelegenheit geäußert hat, ſie hätten den Mund halten
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Wie im Laufe der Vorunterſuchung noch entdeckt wurde,ſich Bu Gile dar er e
weitere Soldaten dadurch zu ſchulden kommen
laſſen, daß er s aus ganz geringfügigem den
Grenadier Schneid an packte und gegen einen Kaſten
und dann dermaßen Fenſter warf, daß zwei Scheiben

anderer Grenadier machte mit demin Trümmer gingen.Spind auf digffel Weiſe Bekanntſchaft.

Das Urteil lautete unter Annahme minderſchwerer Fälle
en eines Verbrechens der Mi e Untergebener mitnachgefelgtem Tode und der ißhandlung Untergebener

während der Ausübung des Dienſtes, ſowie wegen je eines
Vergehens der Mißhandlung und Beleidigung Untergebener
auf ein Jahr vier Monate Gefängnis und Degradation.

Ausland.
England. Chamberlains Wahlmanifeſt an die

Arbeiter hat folgenden Wortlaut:
„Ein Wort an die Arbeiter!

Was braucht der Arbeiter ſicher in neun Fällen aus zehn
Wenn eine ſolche Frage dem britiſchen Arbeiter von Jntelligenz
vorgelegt wird, wird er antworten „einen angemeſſenen Tage
lohn für ein angemeſſenes Tagewerk.“ Das iſt die beſte Ant-
wort, welche er geben kann, denn wenn er das erhält, erhält er
Gerechtigkeit, und wenn er Gerechtigkeit erhält, erhält er Ange
meſſenes, und wenn er Angemeſſenes erhält, wird er ſehen, daß
er alle ſeine andern vernünftigen Bedürfniſſe befriedigt erhält.

Jn wenigen Monaten wird Euch Arbeitern von Großbri-
tannien dieſe Frage vorgelegt werden durch einen großen Staats
mann, einen großen „Engliſhman“, und einen, welcher im beſten
Sinne des Wortes ſelbſt ein großer „Workingman“ iſt. Euer
eignes Schickſal, die Zukunft von Großbritannien und die Zu
kunft unſres großen Geſamtreiches mit all ſeinen Kolonien
und Territorien hängt von der Antwort ab, welche Jhr geben
werdet.

Was wird Eure Antwort ſein
Diejenigen, welche in der Politik Miſter Chamberlain ent

egen ſind, erzählen Euch, daß es keinen Zweifel gibt was
ire Antwort ſein würde. Jhr ſeid nicht ſolche Narren, er

ählt man Euch, um Euch ruhig der möglichen Erhöhung desLaibes Brot um einen Farthing 2/2 Pfg. ruhig zu
unterwerfen, nein, ſelbſt nicht, wenn Eure Weiber den Tee um
drei Pence billiger erhalten ſollten, um das auszugleichen, und
Jhr auch am Ende der Woche finden ſolltet, daß Eure Löhne
höher ſind und mehr Kauffkraft haben als früher. Das iſt's,
worauf Mr. Chamherlains Vorſchläge hinauslaufen, und Euch
erzählt man, daß natürlich Jhr ſie nicht pu dürft, weil

den langſamen Hungertod für Euch und die lieben Kleinen
edeuten.

Glaubt Jhr das wirklich
Wenn, ſo kann es nur ſein, weil diejenigen, welche Euch

das ſagen, Euch nichts erzählt haben über die Zölle, welche
Jhr ahlt auf Tee, Zucker, auf Tabak, Zölle, welcheVrr. amberlain zu ermäßigen beabſichtigt, um Euch irgend
welche en eit von einer möglichen, aber höchſt unwahr

ſcheinlichen Preiserhöhung des Laibes Brot um einen Farthing
oder auch im ſchlimmſten Falle um einen Halfpenny zirka
48/4 et zu erſparen. Haben alle jene, welche Euch von
der Beſteuerung der Nahrungsmittel ſchwatzen, Euch das jemals
richtig vorgebracht

Aber man erzählt Euch, Miſter Chamberlain beabſichtige
mehr als einen Zoll anf Korn. Wollt Jhr ihm helfen, wenn
es ohne Extrakoſten für Euch geſchehen kann, ſeine Pläne für
die Entwickelung der Kornzufuhren aus den Kolonien durchz
ſetzen und Großbritannien unabhängig von den Fremden z
machen, britiſche Jnduſtrien zu verteidigen, wo immer ſolche
ernſtlich bedroht ſind von der unredlichen Konkurrenz fremder
Nebenbuhler? Miſter Chamberlains Gegner ſagen: Nein, Jhr
wollt nicht.

Habt Jhr recht, ſo zu ſagen
Weil Cobden die Zölle auf ausländiſche Jmportgüter aufhob

zu einer Zeit, wo Eure Jnduſtrie keine ausländiſche Konkurrenz
bedrohte und deshalb keiner Verteidigung bedurfte Muß jetzt,
wo billige ausländiſche Güter den Markt überſchwemmen, wo
die Fabriken eine nach der andern ſchließen müſſen und viele
von Euch arbeitslos ſind das noch für Euch gut ſein, was
in Cobdens Tagen gut war? Solltet Jhr nicht vielmehr
Euren Fabrikherren helfen, Güter mit einem Nutzen zu pro
duzieren, welcher ihnen ermöglicht, Euch beſſere Löhne zu be
zahlen

verlaufenen Jahren oft einander begegnet und bekämpft, aber
ſie hatten kein Wort gewechſelt.

Als Vik Holt wiedererkannte, fiel ſeine Hand ſo ſchwer
z das aufgeſchlagene Buch, daß der Tiſch zitterte. Hier-
auf blieb er ſitzen, ohne ſich zu rühren, und ſah ſtarr auf
ſeinen Gegner.

„Guten Abend, Vik,“ grüßte der andere.
v Abend.Holt näherte ſich ein wenig. Vik lud ihn nicht ein, ſich

zu ſehen.
„Jch möchte gern ein Wort mit Dir reden.“
„Ueber Deinen Sohn Es iſt umſonſt, Arne Holt.“
„Es handelt ſich nicht um meinen Sohn.“
„So--o?“
„Jch komme in Geſchäftsangelegenheiten hierher.“
„Jch u am Sonntag keine Kontorſtunden

„Jch dachte wohl auch daran. Jch bitte Dich um Ent-
ſchüuldigung, daß ich eine ſolche Zeit wähle; aber die Sache
iſt ſehr dringend.“

„Nun. Alſor“
„Jch brauche Geld.“
„Was fragte Vik erſtaunt.„Jch ſuche ein Darlehen. Willſt Du mir helfen?“

Arne Holt fort.
Gade helfen Ein Darlehen Du brauchſt

e

Vik lächelte. Das dicke, feſte Fleiſch in ſeinen Wangen wich
ein wenig beiſeite, und aus der Tiefe kam ein kleiner bleicher
Strahl, bei dem man fror. 4„Du kannſt in meine Bücher Einſicht nehmen,“ ſagte Holt.

„Was kümmern mich Deine Bücher!“

„Jch kann bezahlen.“„So zahle, Menſch.“
„Du würdeſt an meiner Stelle ſelbſt Auswege ſuchen.“
„Jch würde ſie jedenfalls nicht bei Dir ſuchen.“

heißt, Du würdeſt Dich nicht an mich
wenden.“

„Lieber betteln, lieber Hungers ſterben.“
olt ſchwieg eine Weile.

„Du biſt r„Jch will keine Art Schwindel unterſtützen.“
„Hm. Biſt Du nur gegen meine Geſchäfte?“

fuhr

um Hilfe

„Nein. Jch bin gegen Dich ſelbſt.“
„Du willſt alſo nicht?“
„Nein.“
Als Holt nach einigem Nachdenken wieder zu ſprechen be

gann, klang ſeine Stimme ein wenig unſicher.
„Jch hätte mich nie an einen anderen meiner Gegner mit

einer ſolchen Bilte wenden können. Dich kann ich darum bit-
ten, weil ich weil ich Dir einmal unrechtgetan habe. Jch ſchäme mich nicht, mich vor Dir zu de
mütigen.“

Vik antwortete nicht.
„Aber auch an Dich würde ich mich nicht gewendet haben,wenn ich nur mein Geſchäft retten, nur ich ſelbſt aufrecht-

erhalten wollte.“
„Hm. Du opferſt Dich natürlich für diejenigen, die Du

zu Grunde richteſt.“
richte niemand zu Grunde.“

„Nun in weſſen Jntereſſe biſt Du dann gekommen?“
„Jm Intereſſe Knuts.“

Worte, er huſteteolts Stimme beble bei
mehrere Male.

„Ahg, ich verſtehe. Jch bin nun an Deinem Geſchäfte
intereſſiert; wir ſind ja auf eine gewiſſe Weiſe in Kompagnie-
ſchaft gekommen, ſeit meine Tochter ſich mit Deinem
verlobt hat. Du biſt ein guter Spekulant, Holt, das biſt Du
immer geweſen. Aber dieſe Spekulation wird fehlſchlagen.“

„Nein, nein, es war nicht ſo gemeint,“ ſagte Holt eifrig.„Nein, natürlich Du meinteſt wohl wieder etwas
Robles

Holt ſah ſchwermütig vor ſich hin. Er machte mehrere
Male vergeblich den Verſuch, zu ſprechen, bevor es ihm gelang.
Endlich begann er:
„Höre nun, Vik hätteſt Du einen Sohn und beſonders

einen ſolchen Sohn wie ich, dann würdeſt Du mich verſtehen.
Mein „Sohn“ hier richtete er ſich ſtolz empor und blickte
Vik kühn in die Augen weſitzt. eine ungewöhnliche Be-
gabung. Er hat eine große Zukunft vor ſich er hat
eine Miſſion, Vik. Nun wird er ſich zwar den Weg bahnen,
wie es mir auch ergehe; aber kannſt Du nicht verſtehen, daß
es mir ein unerträglicher Gedanke iſt, daß ich ſt ihm die
n Steine in den Weg legen ſoll, und daß ich des
alb bereit bin, alles zu tun, das äußerſte zu wagen, die

dieſem und

ſchwierigſten Wege zu wandeln, damit es nicht geſchehen ſoll.Das iſt der Grund, warum ich Dich bitte ich agſch hen

Vik erhob ſich.
„Wie ſteht es mit Dir, Holt? Du hatteſt doch einmal einen

Purn Kopf! Biſt Du um Deinen Verſtand gekommen? Jch
m Fewu n gern z den arg gen Loeg en

auf die Du ihn in Deiner Ruchloſigkeit gelockt haſt? oDir und Deinem Sohne und dem Pac, das Eure e
olge iſt, helfen, alles umzuſtürzen, was heilig iſt? chne einmal: haſt Du an Deinem Verſtand Schade

en
Rän Willſt alſo nicht?“ fragte Holt wieder ganz leiſe.

„Jch bitte Dich, Vik, ich bitte Dich kniefällig.“

eifen.Du ſollſt in die gehe e

lieber zermalmen ließe, als

Sohne; es fällt mir ſchwer, vor ihm zu bekennen, daß ich mei
ſen war.

es iſt ja möglich, Je Du recht
iebe, ich ehre, ich bewundere ihn ſo D be t
ein Kind hilf ob ift 2 haßt o ſe

Er zitterte, ſeine Stimme erſtickte in Tränen, ſeine Hal
hing wurde immer gebückter, immer demütiger.

„Vein.„Jſt dies Dein letztes Wort?
Wort? Du willſt nicht?“
n a in k ie ein Hieb

„Jedes Nein kam wie ein Hieb, und jedesmal gab es ihmeinen Stoß in ſeine ſtarken Suche e ſetzte je esmal 2
Fuß feſter auf den Boden und kniff jedesmal die Lippen feſterzuſammen. Er wurde immer mehr en er floß mit allen dieſen

unwiderruflich Dein letztes

metallenen Gegenſtänden, die ihn umgaben, zuſammen. (Fortſ. f.)
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Witte g ab r
Sonnabend den 26. September abends S Uhr im „KroS öffentliche Volksverſam

agesordnung: 1. Bericht vom Parteitag. Referent: un

Wuin. Vritasen, Berlin. 2. Diskuſſion.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Eiuberufer.

Sozalden Herein in

Sonnabend den 26. Sept. abends S Uhr in der „Schwrizerhütte“
2Wonats Verſammlung.

Wegen der wichtigen Tagesordnung erwartet zahlreichen wer
anAchtung Boupen?

Sonntag den 27. September nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum Bahnhof
grosse öffentliche

Bergarbeiter-Versammlung
Eintritt pro Perſon 10 Pfg.

Tagesordnung und Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Der Einberufer.

Konsumverein Streckau und Umgegend

E. G. n. b. H.
de v w und Umzugs halber bleibt das Geſchäft in Streckau

n 3029. September.
September geſchloſſen, in Kretzſchau nur den

Die Dividenden Marken müſſen bis zum 29. September im
Geſchäftslokal bis zur vollen Mark eingewechſelt abgegeben werden,
ſpätere Abgabe wird nicht angenommen. Kuverts gibt es gratis.

Der Vorſtand.

Curnverein Fichte“, halle a. S.
(Mit lied des Arbeiter-Turner-Bundes.)Sonnabend den 26. Sept. abends 8 Uhr im ongerthaus

Karlſtraße 14
Rekruten-Abſchieds- Kränzchen mit freier Nacht

verbunden mit verſchiedenen Aufführungen.
Alle Freunde und Gönner ſind hierdurch herzlichſt eingeladen. D. V.

Turnlokal: Städtiſche Schul- Turnhalle Herm m Dienstag u. Freitag
abends von 84-105 UhrSonnabend den 10. Oktob. im Kongerthauß Generalverſammlung.

Wiüttenberg.
Arbeiter Radfahrer Verein „Sturmvogel“.

Sonntag den 27. Sept. im Konzerthaus „Schweizergarten“

r erstes Stifunmgsfest.Nachmittags 3 Uhr: her durch die Straßen der Stadt.
Nachdem Preis Langſamfahren, Konzert, Preisverteilung, Reigen,

Brückenfahren e.

BalII.Es ladet freundlichſt ein as Komitee.
Teuchern TeuchernGasthof zum „grünen Baum
Zu dem am Sonntag den 27. September ſtattfindenden

Stiftung s Festdes Arbeiter-Geſangvereins laden eine geehrte Arbeiterſchaft vo. von Teuchern

und Umgegend ganz ergebenſt ein. Anfang nachm. 4 Uhr.
Th. KuhblaukK. Der Arbeiter-Gesangverein.

Achtung Rehtung lFreie kurner, gilterjeid.
Obiger Verein veranſtaltet am Sonntag den 27. September von

abends 8 Uhr an ein

Absoehieds-Iränmzehenm
mit m ührungen für die zur Ferienkolonie einberufenen Mitglieder.

Ohne Karte kein Zutritt. Das Komitee.
Der preussische Befreiungskrieg.

Ein Mahnwort an die Landtagswähler Preußens.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch

Die e Geiſtſtraße 21.
I Btenbein- Seite Iit Elofant

5 Rark rin R Sleibmirtrex Veilhenſeiſenyulh.

in Tauſendenauf eine von HaushaltZimmer- C tungen et
inrichtung

u. unentbehr-
lich geworden.

15 his 20 Mark
Anzahlung

Zu haben in

auf eine ganze

faſt jed. Ma-

SohnungsCinrichtung

S terialwaren-,

Teppiche, Tischdecken,

i Seifen und Srogengeſchäft. Nach

Gardinen, Portièren.

ahmungen weiſe man zurück.

kichmann,

Günther Haussner,
Chemnitz-Kappel.

lteſtes ößtesgeleet nd ne

e Alleinige Fabrikanten.
Geſchenken und Srhimgen paſ.

Kwhe übrigſerße

empfehlen

J 6Läden in den Kaiſerſälen. d

Poſtkarten -Albums,
ſehr ſchöne Muſter.

apier- Kaſſetten,
große Auswahl, feiner Jnhalt.

Briefbogen und Kuverts,
10 Pfennig-Packung, gute Ware.

Die Volksbuchhandlung
Geiſtſtraße 21.

ebr. er nur 18 erst
ſofort zu verkauſen. Geiſtſtraße 21,

7

d r4 ern e e ve e re v5 r e
Voerband, Zahlst. Zeitz.

Sonnabend dena abends 8 de
n jeder

26. Sept.
bei Steinert nersammiung.u 1. Wahl eines

h attBerhältniſſe.
Zahlrei inen erwünſcht.S okalverwaltung.

DeKultapr-ZSiher-Ferein.
Sonnabend den 26. September

4. Stiftungsfest
im Burgtheater zu Giebichenſtein.

Anfang S Uhr. Der Vorſtand.
Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Frritga den 25. September 1903

14. Ab.-V. 2. Viertel. Beamtenk. giltig.Heimach
Schauſpiel in 4 Akten v. Sudermann.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonnabend: Hamlet.

Neues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Freitag: 25. September. Anfang 8*
Der Detektiv.

Sonnabend: Nacht und Morgen.

Waſhaſla- Theater.

Direktion Richard Hubert.
Allabendlich mit größt. Erfolg.

Die
Söhne der Wüste.

Hady Abdwllans rühmlichſt
bekannte Beduinen u. Arabertruppe.

12 Personen.
Die beſten Springer der Welt.

Koritz Reyden
der Liebling der Hallenſer.

Mr. Kidini
in ſeinen ſtaunenerregenden

Leiſtungen.
ramm.Dud das übrige gänz Pro

Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Niemand verſäume ſich das

Praet wunderbare
racht Programm

r zumal nur nochwenige Tage gaſtiert.

Klooping the Loop
Schleifenfahrt.

Joskary-
Batty nit ſeiner großart. Dreſſur

von 8 Bären.
Mirel Kirchner

PanoramnaWelt
Grosse Ulriehstrasse G, I.

Dieſe Woche:
Die Schweiz. Berner Oberland.

Geöffnet von 2-10 Uhr.
Erwachſ. 20, Kinder 10, Programms Pf.
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Salle Trotha rant Da Ande.
chen. edhfessen.

Schl E. e Feſt.
BaunsoAdvotatennes 80.

Möbel aus
Friedrich Peileke

ſtſtraße S.
Teleph. 2 Teleph. 2450.emp chut t ſtets großes Lager neuer

und gebran ter
9ülh el

jeder Art ſowie ſtets Gelegenheitskäufe
nzer Ausſtattungen zu billigſten

reiſen. Reellſte BedienunTransport frei e oder Gahnhof

Auch nehme alte Möbel ſtets in
Zahlung.

Unr ich
offeriere all. Herren eleg.

Winter-
und Herbst-
Pulrtots n. Maß

k. 26.00,
ſchöne moderne

Anzüge nach Maß
für

Mk. 24. 5O.
alle Sachen tetunter Garantie für tadel-

loſen Sitz aus guten

Stoffreſten

und Partieſtoffen
Reſter- Handlung

G. Paul,
Gr. Ulrichſtr. 21, I

Seiteneingang.

Kanaſſönhähno

und Weibehen
In 26. September

Gaſthof StadtLeine bezahle die
höchſten Preiſe, kaufe

S auch beſſere mit.
J. Tisehler.

Kaiser-Panorama, Zeitz
Braustrasse 2/3Eröffunng der Saiſon.

Der Belgrader Königsmord.
Senſationell! Sehenswert!

Hochintereſſant!
Eintritt: Erwachſ. 20, Kinder 10 Pfg.

Gasthof „Glück auf
Streckau,

Sonntag den 27. September

Abturnen mit Ball
des Turnvereins Streckau, wozu mitguten Speiſen und Getränken beſtens

aufwartet Albert Zauseh.
Kretzschaur,

den 27. September

un edes Arbeiter-Turnvereins Kretzſchau,
wozu freundlichſt einladet

Sonnta

Bergner.
e Schlachtefeſt.

Gerig, Roſenſtt.2.

Möhbel.
Zimmer n g 5.00

2 Zimmer Anzahlung 9.003 Zimmer n 15.00
4 Zimmer n en 25.00
5 Zimmer Annlms 00

Paul Sommer
Leipzigerstrasse 14

I. u. II. Ltage.
10 Minuten vom Bahn of utfernt

Germania Marke,e e
billig zu verkaufen.

Albers, Bertramſtraße 21.

miage neue Wre
n S 3s S 10 W.

rig Spiegel

Kiceniierei
Matratzen

enr roße Auswahl
per für reell un

n. Rosbbistsſrasse 2.

LandgemeindeOrdnung.
Ergänzt und erläutert durch amtliches

Material.
Preis 1 Mark.

LandgemeindeOrdnung.

Preis 30 Pf.
Die volſtändite Gefinde Ordnung

oder die
Beſtimmungen Je Zreuß. Geſetze

Rechte der St und Pflicht
Geſindes.

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Zirka 200 hochelegante

Herren-Anräge
ſollen, ſo lange der Vorrat reicht, zu
bedeutend ermä igten Preiſen ver
kauft werden. Ohne Rabatt!!T KnollObere Leipzigerſtr. 36.

n
ſolid gearbeiteterolfterwaren der u

zu r h PreTiſch erwſr.

S Soldaten Kisten
Schiehbelkisten

in allen Größen Gr. Märkerſtr. 23.
Hanſter ſowie alle anderen gFelle

Hermann PFiedler
Weißzenfels, Zeitzerſtraße 5.
Sofa 20 Mk., Kleiderſchrank 24 Mk.,Sofatiſch 10 M.. 4 Rohrſtühle a 3.50 M.

gr. Pfeilerſpiegel 18 Mk. 2 Bettſtellen
mit Matratzen 24 u. 20 Mk., Küchen
re Tiſch u. Stühle ſow. Herren
chre iſt gut erhalten, billig z. verk.

Ludwig Wuchererftra e 31.

Wegen Fortzug von hier nach
Ungarn verkaufe vier neue Hand-
wagen, 25 Zentner Tragkraft.

K. Kincä, Richard Wagnerſtr. 18.

Rengeln
deutſche Rediſchreibung

nebſt

Wörterverzeichnis.
Neue Bearbeitung für Schule und Haus

Preis 15 Pf.
Zu beziehen durch ſämtliche Aus

träger und die

Volksbuchhandlung.

Zum Abteufen
eines Schachtes werden tüchtige und
zuverläſſige Leute gegen guten Lohn
und Prämie ſofort angenommen.

braunkohlemwverk „Zwenkau“

Geſellſch. m. beſchr. H.
ZTwenkau bei Leipzig.

Roöbelfabrix u.

31 Fleiſcherſtr
Empfehle mein großes
kannt
und

Hausarbeiterinnen

r u. Fliegenan le geſuch
eübrun Pinner,

Geiſtſtraße 22.

renndl. Wohnung i e
äter zu beziehen.

Max Obenaut. Zangenberg,
am Waldſchlößchen.

Stube Kammer und Küche per
1. Oktober zu vermieten.
Bertramſtraße 18, Seitengebäude.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts „Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Ein politiſch wichtiges Vierteljahr

ſteht bevor. Am 12. und 20. November finden die preußiſchen
Landtagswahlen ſtatt, Ende desſelben Monats tritt der Reichs
tag zuſammen, um über wichtige Intereſſen des deutſchen
Volkes zu beraten. Jn kommunaler Beziehung haben die
Bürger die Ergänzungswahlen für das Stadtverordneten
Kollegium vorzunehmen, alles Dinge, deren intenſive Ein-
wirkung auf das politiſche und kommunale Leben niemand
beſtreiten wird. Um ſo notwendiger iſt es, ſich über alle dieſe
Vorkommniſſe durch ein Blatt unterrichten zu laſſen, das ſeit
Jahren ſchon den guten Ruf genießt, ein vorzüglicher Sach-
walter der ärmeren und unterdrückten Volksklaſſen zu ſein.
Und ein ſolches Blatt iſt das

Volksblatt für Halle.
Es hat nicht nötig, des längeren nachzuweiſen, was es be

reits für dieſe Bevölkerungsſchichten geleiſtet hat. Beweis da
für iſt die große Ausdehnung, die ſein Leſerkreis ge-
nommen hat, ſo daß innerhalb des Regierungsbezirkes Merſe-
burg nicht allzu viele Ortſchaften vorhanden ſind, in welchen
das Halleſche Volksblatt unbekannt iſt. Beweis iſt auch die
große und ſich ſtändig mehrende Leſerzahl.

Aber noch iſt dieſe nicht groß genug. Noch ſtehen Hunderte,
ja Tauſende ſozialdemo! iſcher Wähler dem ſonſtigen Eman-
zipationskampfe des Proletariats nach den Wahlen teilnahms-
los gegenüber oder ſind gar Abonnenten der bürgerlichen Preſſe.
Das muß anders werden. Und Gelegenheit hierzu bietet der
Beginn eines neuen Vierteljahrs und das Eingehen eines

Abonnements auf das Bolksblakt.
Es koſtet pro Monat bei allen Austrägern in und außer-

halb Halles 60 Pfg., durch die Poſt bezogen vierteljährlich
1.65 Mk. erkl. Beſtellgeld.

Jnfolge ſeines großen Verbreitungsbezirks und ſeiner hohen

Leſerzahl eignet ſich das Volksblatt wie kein anderes zum
Jnſertionsorgan für die Geſchäftswelt.

Redaktion und Verlag des Volksblattes.

Halle und Umgebung.
24. September.

Heute abend Verſammlung im Refſtauxant
en Könige, Ecke Kl. Klaus und Olearius-
ra e.

Achtung, Landtagswähler!
Am nächſten Mittwoch, den 30. September, wird im Saal-

kreis die Agitation für die Beteiligung der ſozialdemokratiſchenArbeiterſchaft an den Landtagswahlen durch ein Referat des

Genoſſen Arons Berlin eingeleitet. Da die Auslegung der
Wählerliſten in den nächſten Wochen erfolgen wird und zu
dieſem Zwecke nach den geſetzlichen Beſtimmungen nur drei
Tage vorgeſehen ſind, erſucht die örtliche Parteileitung die
wahlberechtigten Genoſſen und Arbeiter, ſich in den nachfolgenden
Reſtaurants und Geſchäften in die aufliegende Liſte einzuzeichnen,
damit ſeitens des ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees das Nach
ſehen übernommen werden kann. Wahlberechtigt iſt
jeder Preuße, der das 24. Jahr vollendet hat,
im Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte iſt und keine
Armenunterſtützung erhält. Er iſt wahlberechtigt in
der Gemeinde, worin er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder

Halle a. 5., Freitag den 25. September 1903.

Aufenthalt hat. An die Entrichtung einer Steuer iſt
das Wahlrecht nicht gebunden. Einzuzeichnen ſindName, Stand, Alter und Wohnung. Die pabhſtehenden Ge
ſchäftsinhaber ſind im Beſitze von ſten

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Lindenſtr.
7 v. Albrecht, Magdeburgerſtr.

Ebeling, Zinksgartenſtr.
v. Grofz, Geiſtſtr.

Barbiergeſch. v. Scholz, Torſtr. 21.
Holcke, Pfännerhöhe.
Gießler, Fleiſcherſtr.
Volksbuchhandlung, Geiſtſtr.

Reſtaurant von Streicher, Kl. Klaus und Olearius-
ſtraßenEcke.

emer, Graſeweg.
chmidt, Gr. Klausſtr.

Sachſe, Alter Markt.
Pirſchty, Engl. Hof, Gr. Berlin.
Kittelmann, Buggenhagenſtr.
Schade, Konſumhalle.
Brunner, Glauch. Schützenhaus.
Stejskal, Böllbergerweg.
Hinze, J erſtr. 32.
Schramm, Schloſſerſtr.
Fahliſch, Königſtr. 45.
Lehmann, Thomaſiusſtr. 38.
Regber, Pfännerhöhe.
Kautzſch, Martinsberg.
Jänicke, S 11, Deſſauerſtr.

chmidt, Marthgſtr.
Fiedler, Zum Mansfelder Schuſter,

Hardenbergſtr.
Grothe, Geiſtſtr.
Francke, Breiteſtr.Köppchen (früher Faulmann),

Unterberg 12.
Giebichenſtein:

Reſtaurant Wilhelmshöhe, Burgſtraße
Reſtaurant von Emmer, Richard Wagnerſtraße.
Viktualiengeſchäft von Gerig, Roſenſtraße.
Viktualiengeſchäft von Sach, Seebenerſtraße.

Trotha:
Reſtaurant von Bernſtein.
Lagerhalter Bernſtein, Petersbergſtraße 4.

Kröllwitz:
Reſtaurant Lindenhof.
Lagerhalter Schunke, Dölauerſtraße 5.

Die Einzeichnungen müſſen möglichſt raſch erfolgen, damit
das Wahlkomitee im ſtande iſt, in den drei Tagen des Aus-
liegens der Wählerliſte die Einſichtnahme im vollen Umfange
vorzunehmen.

3
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Die Affäre Mühlpfordt
wird immer pikanter. Da wird zunächſt mitgeteilt, daß die
Regierung in Merſeburg die Einleitung des Disziplinar-Ver-
fahrens gegen Mühlpfordt abgelehnt hat mit der Be
gründung, Mühlpfordt ſei ſtrafrechtlich für ſeine Handlungen
nicht verantwortlich, könne alſo auch nicht in Disziplinar-
unterſuchung gezogen werden. Das iſt ſehr logiſch, hilft aber
der hieſigen Handwerkskammer nicht über die Differenzen hin
weg, in die ſie durch das Engagement Mühlpfordts geraten
iſt. Das mag auch der Merſeburger Regierung zum Bewußt-
ſein gekommen ſein, denn ſie hat der Handwerkskammer anheim-
gegeben, Mühlpfordt am 1. Oktober einfach zu kündigen, ſo daß
er ab 1. April 1904 nicht mehr als ihr Sekretär gelten könnte.
Das iſt aber nicht ſo einfach. Das ärztliche Gutachten lautet
nämlich dahin, daß Mühlpfordt ſchon vor Uebernahme
des Sekretärpoſtens in der hieſigen Handwerkskammer
geiſteskrank geweſen ſei. Aus dieſer Konſtatierung zieht
nun die Handwerkskammer den ſeltſamen Schluß, daß der von
ihr mit Mühlpfordt abgeſchloſſene Dienſtvertrag ungültig
ſei, da man derartige Verträge mit geiſteskranken Menſchen
nicht abſchließe; ſie hat deshalb dem Mühlpfordt den Gehalt
geſperrt. Ob dieſe Auffaſſung eine zutreffende iſt, möchten
wir wohl bezweifeln, denn dieſelbe Handwerkskammer kon-
ſtatiert, daß Mühlpfordt zu ihrer vollen Zufriedenheit ge
arbeitet und als außerordentlich geſchäftsgewandter Beamter
gegolten habe. Warum der mit ihm abgeſchloſſene Ver-
trag nun nach Jahren null und nichtig ſein ſoll, vermögen
wir ungeachtet unſerer ſonſtigen Stellung zu Mühlpfordt
nicht einzuſehen. Daß dieſer die gleiche Auffaſſung hat, iſt ja

14. Jahrg.

ſelbſtverſtändlich, hat aber mit unſerer Stellungnahme zu der
Frage nichts zu tun, denn Mühlpfordt hat und das gibt
der Angelegenheit faſt einen humoriſtiſchen Anſtrich gegen
die Handwerkskammer auf Zahlung des vollen Gehalts
bis 1907 geklagt und außerdem einen vierwöchentlichen
Urlaub beantragt, um ſeine Geſundheit wieder herſtellen zu
können. Daß er, wie der Generalanzeiger mitteilt, zu dieſem
Zweck 2000 Mk. zu erlangen ſuchte, mag nur nebenbei bemerkt
werden. Man kann ſonach auf die Entwicklung und den Aus
gang dieſes intereſſanten Falles ſehr geſpannt ſein. Unſere
geſtrige Andeutung, daß der „geiſteskranke“ Sekretär Mühl-
pfordt der Handwerkskammer gefährlicher ſei als der geſunde,
hat ſich durch die heutigen Mitteilungen raſch beſtätigt. Daß
eine gewiſſe Skrupelloſigkeit in dem Verhalten des ehemaligen
konſervativen Agitators liegt, dafür ſind nun Beweiſe genug
erbracht worden. Er ſcheint ſich in dieſer Beziehung ſeinen
Geſinnungsverwaundten Frhn. v. Hammerſtein zum Vorbild ge
nommen zu haben.

Der Mordprozefßz Dahle,
von dem wir ſeinerzeit berichteten, wurde am Dienstag in
Magdeburg verhandelt. Angeklagt iſt die ledige Wirt
ſchafterin Anna Dahle von hier wegen Totſchlagsverſuchs an
dem Prokuriſten Bluhm in Magdeburg. Anna Dahle iſt un
beſtraft, evangeliſch, 33 Jahre alt und von angenehmem
Aeußern. Sie iſt blond und ſcheinbar ſehr ſanft. Sie iſt die
Tochter eines Handwerkers aus Merſeburg, der die Mutter
ſchon bei der Geburt geſtorben iſt. Gleich nach der Konſirma
tion iſt ſie unter fremde Leute geſchickt worden, zuerſt als Stütze,
dann als Wirtſchaftsfräulein. Jm Jahre 1895 hatte ſie im
Hauſe eines Fabrikanten zu Halle eine derartige Stellung
inne und es entſpann ſich zwiſchen ihr und dem Proknuriſten
Bluhm, der das hieſige Geſchäft leitete, ein Liebesverhältnis,
das längere Zeit harmlos blieb, dann aber intim wurde, und
ſchließlich Pfingſten 1898 zu einer Verlobung mit Ringwechſel
führte. Da die Dahle ſich damals in Glauchau befand, ent
ſpann ſich ein ſehr reger Briefwechſel, aus dem hervorgeht, daß
die Angeklagte ſich meiſt ſehr kühl gegen Bluhm verhielt, der
dagegen ſehr verliebt erſchien. November 1898 ging die Dahle
dann nach Kloſtergut Hechendorf, wo ſie drei Monate lang
bließ- Anfang September 1899 gab ſie dann einem Kinde das
Leben, das ſie ihrem Verlobten gegenüber als das ſeine aus
gab, während ſie gegen den Inſpektor Hermann zu Hechendorf
hinter Bluhms Rücken einen erfolgreichen Alimentenprozeß
führte, der zur Folge hatte, daß H., als der „Auchvater“, für
das Kind monatlich 15 Mark zahlen muß.

Die Dahle behauptet, ſie ſet von Hermann vergewaltigt wor
den. Später hörte Bluhm von dem Prozeß und brach mit der
Dahle, verlobte ſich auch mit einer andern Dame aus Halle.
Dennoch wurde im Juni 1901 noch ein zweites Kind geboren,
für das Bluhm Alimente zahlen muß. Auch Entſchädigung
900 Mark hat er aus einem gerichtlichen Vergleich zahlen
müſſen. Es kam zu Szenen aller Art, auch Klagen, da die
Dahle immer noch verlangte, Bluhm ſollte ſie heiraten. Als
ſie im April d. J. hörte, Bluhm werde die andre bald heiraten,
kaufte ſie ſich einen Revolver und fuhr, denſelben geladen im
Muff bei ſich tragend, nach hier, wo ſie Bluhm im Geſchäfts
lokal aufſuchte und noch einmal anflehte, er ſolle ſeine Ver
lobung löſen und ſie heiraten. Als er ſie mit den Worten:
„Nein, zwiſchen uns iſt alles aus!“ energiſch abwies, zog ſie
die Waffe hervor und ſchoß Bluhm in die Bruſt und durch die
Lunge, verfolgte ihn dann und gab noch einen zweiten Schuß
auf ihn ab.

Sie behauptet, ſie hätte nur die Abſicht gehabt, wenn Bluhm
unerbittlich blieb, ſich ſelbſt zu erſchießen und müſſe die anders
ausgefallene Tat ohne jede Beſinnung ausgeführt haben. Bluhm
iſt wieder völlig hergeſtellt, doch iſt ſeine Verlobung durch den
Vorfall gelöſt. Da die Hauptbelaſtungszeugin, eine verlaſ
ſene Geliebte Bluhms, nicht erſchienen war, wurde die
Sache auf Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt Landsberg
vertagt, um die Zeugin zu ermitteln.

Schwurgericht.

Jn der am 28. September er. beginnenden t
periode kommen folgende Sachen zur Verhandlung Am
28. September er. gegen den Schachtmeiſter Karl S nitzer
aus Merſeburg wegen ünzverbrechen, und gegen die Arbeiter

;7 T
75. Verſammlung dentſcher Raturforſcher

und JFerzte in Kaſſel.
Kaſſel, 21. September 1903.

[Nachdruck verboten.
Am Montag wurde nach den üblichen Begrüßungsreden und

dem unvermeidlichen Telegramm an den Kaiſer die Verſamm-
lung durch den Vortrag des Profeſſors Dr. Ladenburg-
Breslau über
Einfluß der Naturwiſſenſchaft auf die Weltanſchauung
eröffnet. Der Redner geht aus von den anfänglichen Vorſtel-
lungen der Naturvölker, wie ſie in der Bibel ihren Niederſchlag

efunden haben, und beleuchtet die Stellung jener Menſchen zurrer und ihre Auffaſſung über dieſelbe. Alle Moral und
Ethik jener Zeit kam aus der Religion. Damals betrachtete ſich
der Menſch gewiſſermaßen als die Krone der Schöpfung, die
ihm untertänig ſei. Die Erde dachte man ſich als Mittelpunkt
des Weltalls. So erklären ſich die nahen Beziehungen, die nach
der Bibel den Menſchen mit ſeinem Schöpfer verbanden.
Redner erläutert ſodann die Bedeutung des Heidentums, ſpeziell
der Hellenen, für die Kulturentwicklung Europas und erwähnt
kurz die Auffaſſungen des Mittelalters über die Natur. Petrarca
und Boccaccio zetern ihm als klaſſiſche Vertreter des italieniſchen
grrmanig ne ieſer Periode. Redner erinnert daran, daß ſ. 3.

eneas Sylvis de Piccolomini, der ſpätere Papſt Pius II., nach
Deutſchland ging, um hier in humaniſtiſchem Sinne zu wirken.
So kam denn ſchließlich der Humanismus auch im kalten Norden
zur Blüte. Erasmus von Rotterdam iſt ſein berühmteſter Ver
treter. Er ſpricht ſein tiefes Bedauern darüber aus, daß der
von ihm bewunderte Humanismus es dazu geführt hat, daß
gegenwärtig die klaſſiſchen Sprachen als einziges Bildungsele-
ment der Jugend an höheren Schulen angeſehen werden. Das
Wiedererwachen der ſchon von den Alten gepflegten Naturwiſſen-
ſchaften datiere eigentlich erſt ſeit der Zeit des kühnen Entdeckers
Chriſtoph Columbus, den er in a Sinne als großen
Experimentator betrachtete, da dieſer Oſtindien von Weſten aus
erreichen wollte und ſolcherart die Kugelgeſtalt der Erde
experimentell zu erweiſen gedachte, wenn es allerdings auch erſt
Sebaſtian de Gama geweſen iſt, dem die Durchführung dieſes
Gedankens 1498 gelang. Auf Columbus folgte 1548, alſo fünfzig

Jahre ſpäter, Nikolaus Copernikus, der das heliocentriſche
Syſtem in die Naturwiſſenſchaft einführte. Durch ſeine An-
nahme, daß die Planeten ſich um die Sonne bewegen, gelangte
man zu einer viel größeren Einfachheit und Gleichmäßigkeit
gegenüber der Lehre des Ptolomäus in ſeinem Almageſt. Als
eigentlicher wiſſenſchaftlicher Begründer der Copernicaniſchen
Lehre muß Johannes Kepler, einer der größten Denker und
Kämpfer aller Zeiten, gelten, der die nach ihm benannten beiden
Planetengeſetze entdeckte. Auf ſeinen Schultern gewiſſermaßen
ſteht der engliſche Forſcher Jſaak Newton als Begründer dertheoretiſchen Poſt Dieſer war es, der das bekannteſte Welt-
geſetz der Schwerkraft oder Gravitation entdeckte, nach welchem
alle Himmelskörper ſich gegenſeitig in einem ganz beſtimmten
Verhältnis anziehen. Er übertrug damit das Hauptgeſetz der

Natur, die Bewegung fallender Körper, auf das
eltall.
Aus dieſer naturwiſſenſchaftlichen Kenntnis heraus ergibt ſich

eine ganz andere Bedeutung der Menſchen auf der Welt, als
ſie die Bibel annimmt und das Meittelalter in ſtarrem Dogmen-
fanatismus behauptete. Die Gottähnlichkeit des Menſchen war
ein Wahn, ebenſo die perſönlichen Beziehungen die angeblich
wiſchen dem Menſchen und einem Weltenſchöpfer beſtehenſollten Der Menſch erſcheint allein als ein Nichts in der Un-

endlichkeit, die wir mit unſeren Sinnen kaum zu faſſen ver-
mögen. Redner geht des weiteren auf die Entwicklung der
modernen Naturwiſſenſchaften ein, zeigt die herrſchende Stellung
des Newtonſchen Geſetzes von der Schwere und die abſolute
Sicherheit ſeiner Schlüſſe. Er erwähnt weiter noch zwei an
dere gleich bedeutſame Geſetze, nämlich das von der Unzerſtör-
barkeit der Materie und jenes von der Erhaltung der Energie,
die Ludwig Büchner in ſeinem Werke „Kraft und Stoff ein-
gehend behandelt hat. Eine weitere Zahl weniger allgemein
geltenden, aber trotzdem doch für die Naturwiſſenſchaften hoch-
wichtiger Geſetze werden angeführt, um daraus den vollkommen
geſetzmäßigen und auf die natürlichſte Weiſe erklärlichen Ver
lauf aller n a r zu reſultieren. Damit zerfällt
der Wunderglaube in das abſolute Nichts, aber auch der Glaube
an einen allgegenwärtigen und allmächtigen Gott wird an-
gezweifelt.

Sodann kommt Redner auf die Entwicklung der biologiſchen
Wiſſenſchaft zu ſprechen, wobei die Darwinſche Theorie hervor

gehoben und erörtert wird. Nach ihm beſtimmt dieſe letztere
die Bedeutung der Menſchheit auf Erden ebenſo, wie die er
mittelten phyſikaliſchen und chemiſchen Geſetze die Stellung der
Menſchheit im Univerſum feſtlegen, indem die genannte Theorie
die genetiſche Beziehung zwiſchen Menſch und Tier herſtellt.
Das aber führt den Redner zur Unſterblichkeitsfrage, und er
führt diesbezüglich aus, daß es kaum möglich ſei, wenn diesüberhaupt der Fall, dann nur dem Men Her allein die Un
ſterblichkeit zuzuerkennen. Es wird auf das Seelenleben des
Menſchen verwieſen, um dieſe Ausnahmeſtellung zu motivieren.
Aber man dürfe auch an dem Seelenleben des Tieres nicht
zweifeln! Dies ſei einer jener Gründe neben vielen anderen,
die Redner gegen den Unſterblichkeitsglauben ins Feld führt,
während nach ſeiner Auffaſſung keine einzige naturwiſſenſchaft-
lich erhärtete Tatſache für denſelben exiſtiert. Bei der Un
ſterblichkeit ſei der Wunſch ganz offenſichtlich der Vater des Ge
dankens! Wer nicht blindlings daran glaubt, dem müſſen die
ſchwerſten Zweifel kommen! So hat die Naturwiſſenſchaft ge
er den Himmel entvölkert und die Phantaſie vernichtet!
Redner hört ſchon im Geiſte rufen: „Jhr nehmt uns die
Unſterblichkeit was gebt Jhr uns dafür Darauf antworte
er: „Wir geben Euch die Aufklärung durch die naturwiſſen-
ſchaftliche Erkenntnis!“ Schließend wendet Redner ſich gegenden Vorwurf, daß die konſequente Durchführung der mein hen

ſchaftlichen Erkenntnis und ihrer Vorſtellungen zur reinen
m J des Glaubens und der Religion führe.

ſucht im Gegenſatz dazu den Nachweis, und zwar an der
Hand hiſtoriſcher Tatſachen, zu erbringen, daß die Jdee der Frei
heit des Menſchen mit allen humanen Beſtrebungen der Ver
gangenheit auf die Aufklärung zurückgeführt werden müſſe, die
wir den Naturwiſſenſchaften verdanken. Diesbezüglich erinnertRedner an die Habeas corpus Acte, die als Gendoefer der

individuellen Freiheit 1679 in England proklamiert und 1774
bei der Gründung der Vereinigten Staaten von Amerika in
Philadelphia ihre Rolle ſpielte. e folgenſchwerſte Ereignis
aber war die Erklärung der Menſchenrechte zur Zeit der großen
franzöſiſchen Revolution im Auguſt 1789 durch die National
Verſammlung, umſonſt iſt damals das viele Blut nicht geſloſſen!Die Aufhebung der Negerſklaverei und der Leibeigerſchaſt war

ihr großartigſtes Reſultat! Millionen ſind dadurch zu menſchen
würdigem Daſein erweckt! Jſt es denn nicht des Lebens wert,
an ſolchen Zielen mitgearbeitet zu haben Die werktätige
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bezw. Hilfeleiſtung dazu am
September er. gegen den Steinbruchsarbeiter S

orenzon aus Löbejün wegen Verbrechens gegen die Sittlich-
keit, Körperverl e beſchädigung am 30. September
er. gegen die Handelsfrau Eliſabeth Seeborn geb. Gries

wegen Meineides; am 1. Oktober er. gegenaus Halle a. S.
r. liche Arbeiterin Viktoria Pawlowski ausCialae eng wegen Kindesmordes.

Eine Organiſation wollen ſich jetzt ſogar die Ober
lehrer ſchaffen, und zwar ſoll dies geſchehen in einer Ver
ſammlung in Halle am 6. Oktober, dem Vorabende der Ver
ſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner. Von dem
Ausfall der Vorbereitungen wird es abhängen, ob der erſte
Oberlehrertag 1904 oder 1905 zu erwarten iſt. Wenn dieſe
Herren ſchon nicht mehr ohne eine Organiſation auskommen,
dann muß der Arbeiter erſt recht wiſſen, was er zu tun hat.

Armenpflege. Die Armendirektion gibt bekannt: Die
fortdauernde Vermehrung der Zahl der Armen und Pfleglinge
im 24. und 25. Bezirk hat eine Aenderung in der Einteilung
dieſer Bezirke notwendig gemacht. Es ſind deshalb mit Zu-
ſtimmung der ſtädtiſchen Kollegien die Straßen Advokatenweg,

eſtus raße Kleine und Große Goſenſtraße, Schleifweg,
belsbergerſtraße, Königsberg, Burgſtraße Nr. 7—-66, Garten-

ſtraße, Rainſtraße, Steinmühle, Lafontaineſtraße Nr. 14--20,
Giebichenſteinerſtraße und Felſenſtraße vom 24. Bezirk abge
trennt und zu einem neuen Bezirk vereinigt worden, welcher
die Bezeichnung „29. Bezirk erhalten hat. Ferner ſind vom
25. Bezirk die Straßen Große Brunnenſtraße Nr. 10-48 und
Richard Wagnerſtraße Nr. 12—39 abgezweigt und dem 24. Be
irk zugeteilt worden, ſo daß derſelbe Kiggetng aus: Reil-et Nr. 3--13, Böchſtraße, Adolfſtraße, Richard Wagnerſtraße,

z caſtraße, Triftſtraße und Große Brunnenſtraße Nr. 10 48
eht.

Der 25. Bezirk ſetzt ſich aus ſeinen alten Beſtandteilen mit
Ausnahme der beiden abgetrennten Straßen zuſammen.

Die zur Wahrnehmung der Geſchäfte dieſer drei Bezirke ein-
geſetzten Kommiſſionen beſtehen:

a. im 29. Bezirk aus den Herren:
1. Kaufmann Auguſt Schmeil, Burgſtraße 24, als Vor

itzenden, und den Armenpflegern:
äckermeiſter Bruno Gronitz, Burgſtraße 12, gleich

eitig ſtellpertretender Vorſitzender,
zlaſermeiſter Köhler, rot Goſenſtraße 27,

Naumann, Gabelsbergerſtraße 10,
eſtaurateur Schmidt, Große Goſenſtraße 12,

Drehermeiſter Wolf, Große Goſenſtraße 7,
Rechtskonſulent und Taxator Konrad Drebinger,
Burgſtraße 50Albert Günther, Gabelsbergerſtraße 12,
Malermeiſter Karl Völker, Advokatenweg 26.

b. im 24. Bezirk aus den Herren:
Privatmann Lehmann, Böckſtraße 5, als Vorſitzenden,
und den Armenpflegern: SPrivatmann Richard Blau, Reilſtraße 12, gleichzeitig
ſtellvertretender Vorſitzen der
Schloſſermeiſter Lehmann, Richard Wagnerſtraße 58,
Bauuuternehmer Meiſe Triftſtraße 33.chmiedemeiſter Zorn, Richard Wagnerſtraße 57,

uchhändler Trenſinger, Triftſtraße 24,
Kaufmann Richter, Reilſtraße 9,
Jnſtallateur Lücke, Große Brunnenſtraße 22
Tiſchlermeiſter Neubauer, Große Brunnenſtraße 21.

c. im 25. Bezirk aus:
den früheren Mitgliedern mit Ausnahme der unter b Nr. 8
und 9 genannten Herren. Vorſtehende Einteilung tritt mit
dem 1. Oktober d. J. in Kraft.

Eine weitere Bekanntmachung beſagt: t
Zufolge der am 1. Oktober d. J. erfolgten Neubildung des

29. und der vor kurzem erfolgten Bildung des 28. Armen-
bezirks macht ſich eine geringe Veränderung in der Verteilung
einzelner Bezirke an die beſoldeten Waiſenpflegerinnen nötig. Der
neugebildete 29. Bezirk, beſtehend aus der Erneſtusſtraße, Advo-
katenweg, Kleine und Große l Schleifweg, Gabels-
bergerſtraße, Königsberg, Burgſtraße Nr. 766, n
Rainſtraße, Steinmühle, Lafontaineſtraße 14 20, Giebichen-
ſteinerſtraße und Felſenſtraße, wird der Waiſenpflegerin Frau
von Weſternhagen, Spieprichſtrabe 29, zugewieſen, die den
22. Bezirk an Frau Dr. Schuchardt, Schillerſtraße 44, abtritt. Der 28. Bezirk wird der Waiſenpflegerin Frl. Kühne,
Wörmlitzerſtraße 114. zugeteilt.

Jn einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit hat ſich in
der Nacht zum Mittwoch ein Mann, welcher genturgeſchäfte
betrieb, erhängt.

Gefunden wurden: 1 ſilberne Remontoiruhr, 1 goldene
Halskette, 1 ſchwarzer Filzhut und 1 Gehſtock, 1 Paar weiß-
lederne Handſchuhe 1 ſchwarzer Filzhut, 1 Kutſcherpeitſche,
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Vinte
und r rauentuTaſchenuhr mit

1 blaue m 41 mation1 goldenes Medaillon mit ldene Damenu e Ring und 1 1 amenRegenſchirm. Verloren wur e
mit ſilbernem Verſ

1 desgleichen, 1 goldenes Halskettchen mit Herzchen und Gehänge,
1 ſchwarzer Herren Regenſchirm mit dunkelbraunem Griff,
1 goldenes Kettengarmband, 1 goldene Damenuhr ohne Ring.
1 ſchwarzſeidenes Arbeitstäſchchen mit Portemonnaie und 10
bis 12 M. Jnhalt ſowie 2 Schlüſſel, 1 goldene Damenuhr ohne
Kette, 1 Rundreiſebillett, 1 Lorgnette mit Schildpattſtiel. Be-

Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei
Sekretariat IV, Rathausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Am Freitag
Sudermanns Schauſpiel Heimat zur Aufführung; am

Sonnabend wird Hamlet wiederholt. Schülerbilletts werden
für dieſe Aufführung an der Theaterkaſſe auch ſchon vor
mittags zur Ausgabe gelangen. Sonntag abend: Tann-
häuſer. Jn Vorbereitung: Ledige Ehemänner, Schwank von
Leo Stein und Otto Lippſchütz. Pitt und Fox, Luſtſpiel von
Rudolf von Gotſchall, zum 70. Geburtstag des Dichters.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Die nächſte
Aufführung des luſtigen Schwankes Der Detektiv, der auch
bei den Wiederholungen ſtets ſtürmiſche Heiterkeit erzielt, findet
Freitag ſtatt. Sonnabend wird Paul Lindaus ſpannendes undhochintereſſantes Werk: Nacht und Morgen, das durch ſeine
geiſtvolle Belenchtung der modernen juriſtiſchen Streitfragen
ungemein feſſelt, wiederholt. Herr Direktor Mauthner hat
eines der neueſten Luſtſpiele erworben, das am Hoftheater zu
Dresden ſoeben einen eminenten Erfolg erzielte, nämlich Das
r ße Geheimnis (Le secret de Polichinells) von Emile
Volff.

Aus dem Burean des Apollo- Theaters. Das dies-
malige wunderbare Programm erzielt allabendlich großen Er-
folg, der ſich in einem von Nummer zu Nummer ſteigernden
Beifallsſturm äußert. Seinen Höhepunkt erreicht derſelbe bei
dem Auftreten Paul Battys mit ſeinen acht Bären, Mirzl
Kirchners und vor allem der drei Joskary, der unübertrefflich-
ſten und zugleich urkomiſchen GentlemanAkrobaten. Verſäume
niemand, ſich das diesmalige Pracht- Programm anzuſehen, zu
mal dasſelbe nur noch wenige Tage gaſtiert.

Aus den Nachbarkreiſen.
Merſeburg. Ein auffallend geringes Reſultat

hat die hier veranſtaltete Sammlung zu gunſten der durch
die diesjährige große Ueberſchwemmung in den Provinzen
Schleſien und Poſen ſchwer Geſchädigten gezeitigt. Jm ganzen
ſind 21 Mark s50 Pfennige eingegangen und an das Zen-
tral-Hilfskomitee in Berlin abgeliefert worden.

Beim Kaiſerbeſuch war allerdings mehr Geld da. Das iſt
aber auch leicht erklärlich, hier gibt es keine Orden zu ver-
dienen, und Fackelzüge werden für ſolche Bemühungen auch
nicht arrangiert.

Gladitz b. Zeitz. Wozu der Amtsvorſteher das
Volksblatt braucht! Ein Leſer ſchreibt uns: Jn
Nr. 212 des Volksblattes finde ich im Anzeigenteil, daß im
Gaſthof drei Wohnungen billig zum 1. Januar zu vermieten
ſind. Mit dieſen Wohnungen iſt es nun nicht ſo ganz ge-
heuer; es iſt nicht Zufall, daß ſich die Annonce in unſer
Volksblatt verirrt hat, oder der Vermieter iſt nicht etwa ein
Wirt, der uns ſein Lokal zur Verfügung ſtellt, es iſt der
Amtsvorſteher von Gladitz. Und der Grund, daß
dieſer Herr die Hilfe des Volksblattes in Anſpruch nahm,
Nun, die Zeitzer Blätter ohne Ausnahme ziehen nicht mehr,
und da erinnert ſich der ſonſt ſo ſchneidige Herr, daß es da
irgendwo in Halle ſo ein Blatt gibt, das im Zeitzer Kreiſe
viel geleſen wird, und das ganz gut dafür verwendet werden
kann, Wohnungen, die ſonſt nicht vermietbar ſind, den Ar-
beitern anzupreiſen. Bei anderen Gelegenheiten oder Veran-
ſtaltungen wird freilich im Volksblatt nicht annonciert, das
ſchadet vielleicht dem Anſehen des von dem Amtsſekretär des
Herrn Amtsvorſtehers verwalteten Gaſthofes. Aber die Woh-
nungen, da kommt es nicht darauf an, es ſind ja nur Ar-
beiterwohnungen. Fünf an der Zahl, nebſt Zubehör. Dazu
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dachrinne die notwendige Feuchtig
t t daß die Bewohner manchmal nur mſtlangen Stie ein zu ihren Vorräten kommen können. Einen

Abzug gibt es im Keller nicht, die Feuchtigkeit kann daher
nicht abziehen und verbreitet einen fürchterlichen unter
dem beſonders die der ſonntä u Ta enre t leiden haben. Von dieſen Zu en ſieht aber

err Amtsvorſteher nichts; er hat r andere Kneipe,
in der es nob dort wird die ialdemokratie nichtnur mit geiſtigen tteln bekämpft. Jn anderen Kneipen iſt

der Herr Amtsvorſteher auch nicht ſo r Bei der
Wahl wurde in Kretzſchau ein Lokal zu einer Verſammlung
für ungenügend erklärt; es ſcheint uns, als ob noch mehrere
Lokale unsenügent ſeien. Vielleicht e der Herr Amts
vorſteher auch in ſeinem eigenen Lokal einmal nach, ob er
nicht wegen Geſundheitsſchädigung die ſonntäglichen Kränzchen
verbieten muß.

W Zeitz. Differenzen ſind hier in der Kinderwagen-ha d die u. Ko. aus Den Lackierern und
tellmachern ſind Lohnabzüge von 15 bis 40 Proz. gemacht

worden. Die erſteren haben daraufhin alle gekündigt und hören
in 14 Tagen auf. Leider hat jetzt ſchon ein Lackierer daſelbſt
wieder angefangen zu arbeiten. Die Stellmacher ſollen auch
rn zum Teil gekündigt haben. Lohnabzüge ſind in Zeitz jetzt
ehr an der Tagesordnung, leider ziehen die Arbeiter nicht die

richtige Lehre und organiſieren Würden alle Arbeiter
h nerr ſein und in ihrer Organiſation lernen, was ſie tun
müßten, dann kämen die Lohnabzüge nicht vor. So aber ſcheut
man wöchentlich die Ausgabe weniger Groſchen und verliert
dafür lieber mehrere Mark. Wem nicht zu raten iſt, dem iſt
nicht zu helfen.

D. Zeitz. Eine unbekannte Frau ſprang am Diens
tag mittag in die Elſter und ertrank.

Von einer hier durchziehenden
truppe wurde am Dienstag abend eine Zigeunerin verhaftet,
die in Werdau in einem Geſchäft Seidenſtoff geſtohlen haben
ſoll. Bei Durchſuchung der Sachen jener Truppe ſollen die
geſtohlenen Gegenſtände gefunden worden ſein.

Achtung, echt auf falſches Geld auf! Die Frau
eines hieſigen Geſchäftsmannes zahlte auf der Poſt einen Be
trag ein, bei dem ein fahre Markſtück gefunden wurde. Das
Falſchſtück hatte ein fahles Ausſehen und ließ ſich ſehr leicht
biegen. Möge alſo jeder auf das Geld, das er bekommt, auf
paſſen und jedes Stück hege Nur ſo bewahrt er ſich vor
Schaden. Das obige Falſchſtück wurde von der Polizei be
ſchlagnahmt.

Hohenmölſen. Ein Handwerksburſche verbrannt.
Jm benachbarten Dommſen brannte eine zum Rittergute
gehörige Scheune nieder. Vermutlich wurde das Feuer von
zwei reiſenden Handwerksgeſellen verurſacht, von denen der
eine verkohlt in der Aſche gefunden, der andere auf
der Flucht ergriffen wurde.

Theißen. Preßagitation. Der hieſige Expedient der
h eueſten Nachrichten entfaltet ſeit einiger Zeit eine rege

Erwerbung neuer Abonnenten für ſeine parteiloſe
eitung.

igeuner-

r macht ſich dabei ſogar ſehr aufdringlich, indem er
ortgeſetzt Probe Nummern verſchiedenen Arbeitern zuſtellt,

trotzdem ihm mehrmals geſagt worden iſt, er ſolle das Blatt
wieder mitnehmen. Nun, Arbeiter, Kameraden, wie weit die
Parteiloſigkeit obengenannter Zeitung gebt, könnt Jhr faſt in
eder Nummer ſehen. Da ſteht im Beiblatt: „Für unſere
andwirte“, aber noch nie hat man geleſen: „Für unſere Ar
beiter“. Wollt Jhr nun eine Zeitung leſen, welche Eure Inter
eſſen vertritt, ſo abonniert auf das Volksblatt und den

ertretern der bürgerlichen Blätter energiſch die Tür.

g Kelbra a. Kyffh. Ein induſtrieller Aufſchwung
ſcheint, wenn die Gerüchte auf beruhen, unſerem
Orte Es heißt, daß ein Landerwerb ſeitens der
Bohrgeſellſchaft, welche ſchon vor einigen Faggen Schwerſpat
in den Kirchtälern gefunden hat, zum Abſchluß gekommen ſei.
Hoffentlich gelingt es nun diesmal den Herren, die ſtets gegen
die Niederlaſſung eines Jnduſtriezweiges ſind, nicht, ihre un-
ſauberen Pläne durchzuführen. Jm Frühjahr war es erſt die
Errichtung der Zigarrenfabrik, die von den Herren vereitelt
wurde; jedenfalls hatten gewiſſe Leute die Befürchtung, daßnachher die Feldarbeiter nicht mehr bei dem jetzigen Sohn und

der miſerablen Behandlung aushalten würden. Vor der Reichs
tagswahl traten dieſe Herren freilich auch für das „Allgemein-
wohl ein; wie ſich dieſes Verſprechen aber mit der Hinter
treibung gewerblicher Anlagen verträgt, das mögen ſich dieHandelsleute und Handwerker einmal vor Augen ſühren, die

Hand in Hand mit den Agrariern zur Wahlurne ſchritten. Die
beſchäftigungsloſen Handwerker und die Kleinhändler ſollten ſich

Menſchenliebe ſei das letzte Wort, in welchem die Philoſophie
der Naturwiſſenſchaften gipfelt.

Unſer Genoſſe Dr. B. Borchardt ſchreibt zu dieſem Vortrage
Der Vortrag fand reichen Beifall, obwohl er das zur Ver

handlung ſtehende Thema nur recht wenig erſchöpfend, ja ſogar
oberflächlich behandelte. Aber der friſche Ton des Angriffes
egen die Stickluft des Muckertums, ein Ton, der bei vielen

Naturforſchern nicht beliebt iſt in Deutſchland iſt Zentrum
ja Trumpf berührte ſympathiſch. Ob mehr vorliegt als ein
Symptom, ob wirklich ein energiſcher Krieg für freiheitliche
Ausgeſtaltung der Schulen, für Zurückdrängung des kirchlichen
Einfluſſes einſetzen wird, wofür der Vortragende mit Wärme
eintrat, muß billig bezweifelt werden in Deutſchland zum
mindeſten wird das Bürgertum dieſen Kampf nicht mehr führen,
zu dieſer Erkenntnis gehört keine Prophetengabe.

Kaſſel, 22, Sept. 1903.
Jn der Montags- Verſammlung nahm als zweiter Vortragen
der das Wort Herr Prof. Dr. Th. Ziehen Utrecht über
das Thema:
„Phyſislogiſche Pſychologie der Gefühle und Affekte“.

Redner weiſt zunächſt auf die unendlichen Schwierigkeiten
der Forſchungsmethoden auf dem Gebiete der Gefühle und
Afſekte hin, wobei die gewöhnlichen Forſchungsmittel in An-betracht der außerordent i geringfügigen neunte leider
oft zu verſagen pflegen. Die natur wiſſenſchaftlichen Vorgänge
ſind mathematiſch faßbar die piwchologiſchen des Seelen-
lebens aber nicht! Wir können die Komplexe nicht analhyſieren,
denn die einzelnen Beſtandteile der W ffe verändern
ſich bei der Analyſe unter den Augen des perimentators.
Die learlegeen Forſchungen ſind daher durch Jahrhunderte
auf bloße Definitionen angewieſen r Das hat ſich
beſonders auf dem Gebiete der Gefühle und Affekte ſchwer ge
rächt, denn dieſe Hilfsmittel ſind wohl brauchbar und zweck
mäßig zur Verſtändigung und zum Lehren, man kann ſie je
doch nicht zu Unterſuchungen und Forſchungen nutzbar machen.
Auch heute noch iſt die Pſychologie lediglich eine Definitions-
lehre. Naturgemäß kommen wir jedoch auf dem bisherigen
Wege nichts vorwärts, und aus diefer Hilfloſigkeit ergibt ſich
das Anlehnungsbedürfnis der P gegge von ſelbſt und zwar
zunächſt an die phyſtologiſche Wiſſenſchaft. Redner erläutert
an dem eziſhen rozeß des Uhrſehens, wie dabei drei
Parallelreihen in die Erſcheinung treten: der Reiz (in Form
der Erregung der grauen Hirnrinde), der Affekt des Sehensyrnehmung, Damit ſind uns drei r
dene pfychiſche Momente geboten, was für den Fortſchritt dernen en v wertvoll iſt, da es dieſelbenerleichtert. Eo ſtellen ſich die Gefühle und Affekte als Erre-
gungen und Reizungen der Hirnrinde dar, an deren Stoff
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das Denken, Fühlen und Wollen gebunden iſt. Aehnliche
ſchritte in der r hat man auch auf anderen

ebieten der Pſychologie gemacht, von denen ſpegell dasGebiet der Reizerregung ſchon fruchtbar bearbeitet 8 Das
große Problem und die n le gegenwärtige Aufgabe der
Pivchologie iſt die Feſtſtellung des gefühlserzeugenden Pro-
zeſſes. Die definitive Beantwortung dieſer Frage ſteht noch
aus und es gibt gegenwärtig drei verſchiedene Theorien über
die Gefühlstöne und Affekte, welche Redner eingehend erörtert.
Durch Vorſtellungen und Empfindungen entſtehen die Gefühle
und Affekte, wie dies näher am Lachen und Weinen, am
Angſtgefühl 2c. dargelegt wird. Die Nerven fungieren dabei
als die Leiter, was aus den Veränderungen des Herzſchlages
und ſonſtigen Erfahrungen der Pathologie hervorgeht. it
der erſten näher durchgeſprochenen Theorie laſſen jedoch
die geſteigerten Affektbewegungen in vereinigen. an kann
beiſpielsweiſe auch mit Hilfe des elektriſchen Stromes genau
dieſelbe Reizung der Muskeln erzielen, wie ſie beim Lachen
und Weinen in die burg treten, aber das Gefühl fehlt
dabei. Andererſeits ſind die feinen Veränderungen des Puls-
gen die ein chargkteriſtiſches Symptom der einzelnen Ge
ühle und Affekte bilden, auch bei Geiſteskranken vorhanden,

ohne daß jedoch Lachen bezw. Weinen entſteht. Nach der
gpeder Theorie werden die Frfah und Affekte unmittelbar
n die Hirnrinde verlegt. Man kann jedoch ein beſtimmtes

Hirnzentrum dafür nicht ausfindig machen, und ſo bleibt auch
e Theorie unbewieſen. Nach der dritten, der ſogenannten

Bi auf Darwiniſtiſcher Grundlage, welche den Sitz der
Gefühle und Affekte in der Hirnrinde anerkennt, aber es un
entſchieden und fraglich läßt, ob nicht der Anreiz dazu wo
anders zu ſuchen iſt, bilanzieren ſich Einnahme und Ausgabe
der Hirnkraft. Eine gewiſſe dieſer Theorie liegt
in der Tatſache, daß bei der teilweiſen Zerſtörung der Hirn-
rinde auch die Gefühlserregung in gleichem Maße abnimmt.
Da die Gefühle und Affekte ſtets an Empfindungen und Vor-
ſtellungen gebunden ſind, und uns niemals davon losgelöſt
erſcheinen, kann die ſychologie ſie nicht als ſelbſtändige Proeſe betrachten. Außerordentlich lehrreich und intereſſant iſt

ie Beobachtung der Gefühle und Affekte an ſich und anderen.
Der gen gende rozeß iſt kein Einzelvorgang, ſondernein kompliziertes Zuſammenarbeiten mehrfacher hiocholboiſcher

Vorgänge. Man hat Vorſtellungserregungen mit und ohne
Gefühlstöne beobachtet und iſt auf Grund der gemachten Er
fahrungen zu folgenden Theſen gekommen: negative Affekte,
wie Unluſt, Weinen, Melancholie 2c., verlangſamen den pſycho
logiſchen Prozeß; poſitive Affekte hingegen, wie Heiterkeit,
Luſt und ähnliche re denſelben. Die HirnrindenElemente befinden dabei im Zuſtande geſteigeger Erre
gung. Außerordentlich anregend geſtaltete ſich der Bericht des

ort Vortragenden über ſeine per eder ſychologiſchen Experi
mente mit Verſuchsperſonen, die teilweiſe lange Zeit hindurch
beobachtet wurden. Beſonders leicht laſſen ſich die verſchieden
ſten Affekte bei Kindern hervorrufen, z. B. durg Geſchenke,
an willkürlich aber auch bei Erwachſenen. Eine mathe
matiſche Genauigkeit iſt freilich dabei ausgeſchloſſen. Jnfolge
S iſt es ſehr ſchwierig, aus den Beobachtungen beſtimmte
Schlüſſe zu ziehen, was erſt bei ins Auge fallenden Zeitunter
ſchieden geſchehen kann. Bei Gemütsdepreſſionen ſehen wir uns
entgegentretende Schwierigkeiten beſonders raſch, bei heiterer
Stimmung ſind umgekehrt poſitive Affekte ſchnell erregbar. Die
Entladungsfähigkeit der Hirnrinde und ihre Entladungsbereit-
ſchaft ſteigert ſich eben im allgemeinen bei poſitiven Affekten,
während bei negativen das Umgekehrte der Fall iſt. Anderer-
ſeits bietet uns das pſychiſche Bild der Melancholie eine aus
en krankhaft traurige Stimmung und die intenſivſte

r die Entladungsbereitſchaft iſt ſonach hierbei
eben auf ein Minimum beſchränkt. Als Urſache dieſes Vor
ganges betrachtet man die Tatſache, daß hierbei alle Affekte
ein negatives Empfinden erhalten. Es ſprechen dabei Zirku
Slabwertede mit. Nicht die Erregbarkeit, ſondern die
Entladungsbereitſchaft iſt Hauptfaktor. Vortragender analyſiert
odann einzelne Empfindungen. Hören wir das Wort Zucker,
o verbinden wir damit ſofort den Begriff „ſüß“. Man ſpricht
aher in dieſem Kern ang von einer „Jrradation“

kegblung der Gefühlstöne. Die Gefteeigenſcha n
ich außerordentlich leicht von einer Stelle zur andern
tragen, was des näheren erläutert wird, wie auch die zu
ammengeſetzten Gefühle und Affekte und deren pſy
rodukte. Des weiteren gibt Vortragender das bemerkenswerte

Faktum bekannt, daß die Zahl der negativen Affekte fünfmal
größer iſt als die der poſitſven, und dementſprechend hat denn
auch die deutſche Sprache für W le weit mehr Worte
als für freudige Erregungen. Der Peſſimiſt ſcheint recht
z haben. Die poſitiven Eſſekte entladen ſich ſchnell, während
ie ſich ad aufſpeichern. h ogiſche Krankder einungen dürfen ſtets als dert Kpvrerhet der
ffekte bezeichnet werden. Beide en werden in dieſ

Zuſtande eben gleichwertig. Verſchiedene Lehren ſtehen z
pſychologi e Gebiete zur Zeit noch gegenüber, die
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4 n d an W en unſere
unſerem Ort noch auf Beine helfen

r a hpangen dann kommt auch vielleicht mal eine
e in der bon der „goldenen Aue“ die Rede ſein kann, und

de auch die Arbeiter beſſer ihren Verpflichtungen nachkom
men können.

Mühlberg a. E. Das wahre Chriſtentum. Als unſer
Varteigenoſſe —Hander in Hinterſee in den letzten ger
vor ſeinem Tode ſchon bewußtlos auf ſeinem Sterbebette lag,
fühlte der dortige Superintendent das Bedürfnis, unſeren Ge
noſſen beſuchen zu wollen. Zu welchem Zwecke, das wiſſen
wir nicht. So viel iſt aber gewiß, daß es nicht ratſam ſein
kann, durch derartige Beſuche einem dem Sterben nahe ge
kommeuen Menſchen Gelegenheit zur Aufregung zu geben.
Wollte unſer Genoſſe, ſo lange er ſeinen geſunden Verſtand
beſaß, nichts mit der heutigen Kirche und deren Dienern zu
tun haben, ſo ſollte man ihn auch in dieſen letzten Stunden in
Ruhe laſſen. Deshalb wurde der Herr Pfarrer ſeitens der
Angehörigen auch abgewieſen. Das ſollte nicht ungeſtraft ge
ſchehen. Eine Muſikkapelle, die zum Begräbnis beſtellt war,
erſchien nicht. Auch auf nochmalige Vorſtellung verweigerte
der Dirigent ſeine Mitwirkung. Die Polizei war dagegen
doppelt vertreten.

Bei dieſer Gelegenheit ſei an einen Fall erinnert, der zeigt,
wie ehrliche Männer und wie Betrüger behandelt werden, wenn
letztere aus beſſeren Ständen hervorgegangen ſind.
Genoſſe mußte ſtill und ohne jedwede beſondere Ehrung be-
raben werden. Als jedoch vor einigen d der bekanntePfarrer aus Saathain im Zuchthauſe zu Lichtenburg verſtarb,

wurde dieſer mit allen Ehren begraben. Jedoch nicht auf dem
für Zuchthäusler eingerichteten Friedhof, ſondern entgegen allem
Herkommen und entgegen aller Stimmung unter der Bevölke
rung auf dem Friedhof, wo ehrliche Leute ihre letzte Ruheſtätte
den haben. Durch ſolche Vorfälle werden auch die Ar-
eiter von Prettin, Lichtenburg und Hinterſee nach und nach

immer mehr einſehen lernen, daß der heutige Klaſſenſtaat mitſeinen Widerſinnigkeiten wirklich wert iſt, beſeiti t zu werden.

Die Parteigenoſſen ſeien an dieſer Stelle nochmals
auf die am nächſten Sonnabend im Elbſchloß- Reſtaurant ſtatt
m den Mitglieder- Verſammlung des Arbeitervereins aufmerk-
am gemacht. Jn derſelben wird Genoſſe Raute aus Eilen

burg über den Parteitag Bericht erſtatten. Außerdem wird
Stellung zum Bezirkstag genommen werden. Die Beſprechungder Parſeſtagsverhandlangen dürfte nicht unintereſſant ſein, und

iſt es dringend notwendig, daß alle Mitglieder in dieſer Ver-
ſammlung erſcheinen.

v. Torgau. Die Giltigkeit miniſterieller Vor-ſchriften, die Rechtskonſulenten betreffend, wurde in einem
Strafverfahren gegen den Schriftkonzipienten Roſt aus Torgau
angezweifelt. Der 8 38 der Gewerbe-Ordnung gibt in ſeinem
letzten Abſatz der Zentralbehörden die Befugnis, Vorſchriften
darüber zu erlaſſen in welcher Weiſe die ſogenannten Rechts
konſulenten ihre Bücher zu führen und welcher polizeilichen
Kontrolle über den Umfang und die Art ihres Geſchäftsbetriebes
ie ſich zu unterwerfen haben. Für Preußen hat nun der

iniſter für Handel und Gewerbe ſolche Vorſchriften erlaſſen.
Unter Ziffer 7 iſt u. a. vorgeſchrieben, daß der Konzipient
(Rechtskonſulent) die von ihm verfaßten Eingaben vom Auftrag
eber unterſchreiben laſſen ſoll. Und die an Behörden abge
andten Schriftſachen ſollen oben links die Angabe des Geſchäfts

lokals des Rechtskonſulenten ſowie die Nummer enthalten, unter
der nach einer anderen Vorſchrift jede Sache in das Journal
des Konſulenten eingetragen ſein t Roſt hatte dieſe Vor
W nicht befolgt und war deshalb in zweiter Jnſtanz vom
Landgericht Torgau zu einer Je was verurteilt worden. Das

Landgericht erklärte entgegen den Behauptungen des Ange
klagten die miniſteriellen Vorſchriften im vollen Umfange für
rechtsgültig. Roſt legte noch Reviſion beim Kammergericht
ein und machte geltend, daß die angeführten Vorſchriften ent
ſchieden zu weit gingen, den Rahmen der im Geſetz gewollten
Kontrolle überſchritten. Sie ſeien darum ungiltig. Das
Kammergericht verwarf indeſſen die Reviſion des Angeklagten
mit folgender Begründung: Nach dem Geſetz könnten diejenigen,
die die Rechtsangelegenheiten anderer gewerbsmäßig beſorgten,
hinſichtlich ihres Gewerbebetriebes unter Kontrolle geſtellt wer
den. Die angeführten Vorſchriften gingen aber keineswegs über
eine ſolche Kontrolle hinaus. Ohne ſie wäre die im Geſetz vor

eſehene Kontrolle nicht durchführbar. Sie ſeien ſomit im Einans mit 8 38 der Gewerbeordnung und rechtsgiltig.

Magdeburg. Lichtbildervorträge ein „Gewerbe“des al emotratiſchen Vereins. Wir leſen in der
Volksſtimme:

Berufsmäßige“ Veranſtaltung von Vorleſungen, Vorträgenwiſſenſchaftichen belehrenden und unterhaltenden Jnhalts durch

den Sozialdemokratiſchen Verein in Magdebnrg. Das iſt die
neue, vom Bezirksausſchuß ausgeſprochene, vom Oberwaltungs
bericht beſtätigte Entdeckung. Der Verein hatte im Lokale
von Krüger zu Magdeburg einen Lichtbildervortrag veranſtaltet,
i dem die Pariſer Weltausſtellung vorgeführt wurde. Der

Magdeburger Magiſtrat ſah das als eine Luſtbarkeit im Sinne
der Luſtbarkeitsſteuerordnung an, wobei er berückſichtigte, daß
ein Entree von 20 Pfg. erhoben worden war, und zog den
Gaſtwirt Krüger P maß dw Steuerordnung mit Verantwort-
li ur Luſtbarkeitsſteuer heran.Er e ſich auf die Beſtimmung, wonach deklamatoriſche
Vorträge, Vorleſungen und „ähnliche“ Veranſtaltungen dann

u beſteuern er wenn e nene rer ihn r
b einen Gewinn zu eignem Vorteil zu nehe inken Krü klagte auf Freiſtelung von der Steuer,

der Bezirksausſchuß les ihn jedoch ab Das OberVerwaltungs-

ericht gab dann der Reviſion zum Teil ſtatt und verwies dieSache noch einmal an den Bezirksausſchuß zucück. Der Sengt
ing davon aus, daß zwar die Gewerbsmäfßzigkeit und die Ab-

der Gewinnerzielung zu eignem Vorteil ſeitens der Ver
an rn des Vereins, nicht aber die

igkeit feſtgeſtellt ſei.v x rk a z s ſchuß kam in der neuen e
auf Grund einer Auskunft der Polizei zu der Auſtaſſung, da
auch die Berufsmäßigkeit dargetan ſei, und zwar deshalb, weil
der Verein zur rung ſeiner Mitglieder Schulabende und
Leſeabende veranſtalte und auch ſchon Vorträge über techniſche
und wiſſenſchaftliche Frage habe halten laſſen. Alle dieſe Ver
anſtaltungen nichtpolitiſcher Natur, einſchließlich der Lichtbilder-
vorträge, ſtellten einen abgegrenzten Wirkungskreis des Vereinsdar, ahs betreibe er ſie berufsmäßig. Da nun die Lichtbilder
vorträge unterhaltender Natur ſeien, fielen ſie als berufs-
mäßige und gewerbsmäßige Veranſtaltungen u. ſ. w. unter die
rung neben dem Veranſtalter, dem Verein. Krüger

i wieſen.whes er r wa ltungsgericht wies die abermals
eingelegte Reviſion Krügers als unbegründet ab. Die Vor
entſche gung Eintreffen vergiftet hat ſich der Magi-
S it Salzſänreſtrats Sdiegigeebeate Richard Müller. Singngie le

ä das Motiv zur Tat geweſen ſein. Jel ani und war als humaner Beamter
beliebt.

Magdeburg. Wegen Vergehens gegen das Kranken-gerſihernrhsGef etz iſt am 26. Maes vom Sarrartne

Magdeburg der Maurermeiſter Auguſt Bethge zu JGeldſtrafe verurteilt worden. Er hatte ſeinen Ar n die

en

aber ne r an v r er F reiner Saſandigang ührte er an, er habe geglaudt, er dibe Beträge, die er Arbeitern e nicht r
abliefern, als bis er den auf ihn ſelbſt entfallenden Anteil
zahle. Hierzu ſei er aber längere Zeit nicht im ſtande geweſen. Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reiche

gericht verworfen.
Jena. Der heilige Bureaukratismus. Wegen un

berechtigten Fiſchens war vor dem Schöffengericht ein Schul
knabe angeklagt. Der Knabe kam durch folgenden Vorgang
auf die Anklagebank: Sein Vater, der Buffetier S., beſitzt die
Fiſchberechtigung in der Mühllache unterhalb des Eisrechens
bis zum Fürbringerſchen Grundſtück. Am 7. Auguſt angelte
der Vater des Jungen, als er plötzlich wegen einer dringlichen
geſchäftlichen Angelegenheit durch einen Boten in die nahe Be
hauſung n wurde. Nun hielt einſtweilen der Angeklagte
die Angel, ohne natürlich die Angelkarte erhalten zu haben, die
der Vater bei ſich trug. Als nun Schutzmann J. auf der Bild
fläche erſchien und den angelnden Jungen nach der Legitimation
frug, war das Malheur fertig. Das Schörfengericht iſt der
Anſicht, daß bei dieſer Sachlage von einer ſtrafbaren Handlung
keine Rede ſein kann und ſpricht den weinenden Knaben ohne
weiteres frei.

Gemeindezeitung.
Streckau. Bei der am 15. ds. Mts. ſtattgefundenen Ge

meindeVertreterErſatzwahl in Wei dau unterlag unſer Kan
didat mit 5 gegen 7 Stimmen. Hätten die Arbeiter ihre Schul
digkeit getan und wären zur Wahl geſchritten dann war es
ein leichtes, den Gegner aus dem Sattel zu heben. Jmmerhin
können wir mit dem Erfolg zufrieden ſein, war es doch das erſte
Mal, daß ſich unſere Partei offiziell an der Wahl beteiligte.
Das nächſte Mal mögen dann die Arbeiter ihre Schuldigkeit
tun und mögen der bürgerlichen Klique den Weg zeigen, wo
für ſie Raum iſt.

Beeſen. Die Gem eindevertreter-Sitzung, welche
am Freitag, den 18. September, ſtattfand, beſchäftigte ſich mit
Schulangelegenheiten. Die Feuerung machte den Ver
tretern große Kopfſchmerzen, ſchließzlich wurden dem Herrn Lehrer
Schäfer 15 Mk. Gehaltszulage bewilligt, wofür er die Feue-
rung weiter übernimmt. Die Reinigung, welche bisher von
Frau Schaffer beſorgt war, wurde Frau Gutjahr übertragen,
als Entſchädigung wird dafür jährlich 75 Mk., und für jedes
maliges Scheuern 6 Mk. bewilligt. Ein Unterſtützungs
geſuch von Frau Rothe wurde zurückgeſtellt, da erſt Erkun
digungen eingezogen werden ſollen, ob die Gemeinde verpflichtet
iſt, eine Unterſtützung zu zahlen. Die emenkaſſe in Halle er
hebt Anſpruch auf Rückvergütung von ſechs Mark, die für die
Pflegetochter des Schachtarbeiters Mittelsdorf verauslagt ſind.
Die Sitzung beſchließt, den Mittelsdorf zu veranlaſſen, die
ſechs Mark ſelbſt zu tragen. C. P.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Weißenfels. Der hieſige Konſumverein hielt

am Sonnabend im Reſtaurant Zentralhalle ſeine ordentliche
Generalverſammlung ab, in welcher Bericht erſtattet wurde
über das abgelaufene 3. Geſchäftsjahr. Aus dem vorliegenden
gedruckten Jahresbericht, welcher vom Geſchäftsführer noch be
ſonders erläutert wurde, iſt folgendes zu entnehmen:

Der Verein hat einen Umſatz in ſeinen beiden Verkaufsſtellen
von 156 356.82 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von über
34 000 Mk. Jm Kohlengeſchäft, welches neu eröffnet iſt,
wurden für 2561.75 Mk. umgeſetzt, und im Lieferantenverkehr
44 590 Mk. Die Mitgliederzahl iſt von 803 auf 831 geſtiegen.
Der Durchſchnittsumſatz des einzelnen Mitgliedes iſt von
162.45 auf 217.16 Mk. geſtiegen. Zum m ſelbſt ſagt der
Bericht, daß derſelbe noch lange nicht im Verhältnis zur Mit-
gliederzahl ſteht, und daß im Verhältnis zum Umſatz im
Lieferantengeſchäft, derſelbe in den Verkaufsſtellen ein weſent
lich höherer ſein müßte, denn nur dadurch könne es der Ver-
waltung möglich ſein, der Bequemlichkeit der Mitglieder Rech
nung tragend, neue Verkaufsſtellen zu errichten.

Das Warenlager wurde zwölfmal umgeſetzt, was nur bei
beſter Geſchäftsleitung möglich iſt.

Seit dem 1. Januar betreibt der Verein eine eigene Bäckerei;
das Reſultat iſt ein ganz zufriedenſtellendes. Es wurden
226 230 Pfund Brot gebacken; das Pfund koſtete 8,4 gegen

wurbe; hierbei dürfte regeob eine löbl. Stadtverwaltung in ſolchen Frage

8,8 Pfg. gegen früher. Daß ſelbſtverſtändlich nur beſte Marken
reines Roggenmehles verarbeitet wurden, ſagt der Bericht aus
drücklich. Das für manche Vereine unrentable Kohlengeſchäft
hat die Erwartungen der Verwaltung weſentlich überſtiegen,
und einen verhältnismäßig weſentlichen Nutzen gelaſſen, trotz
dem z. B. Briketts bedeutend billiger abgegeben wurden, als
von den Händlern. Auch ſind Vorkehrungen getroffen worden,
daß es jedem Mitgliede möglich iſt, ſeinen Bedarf an Feue-
rungsmaterial beim Verein zu decken, ohne in Schulden zu

geraten, oder daß der Verein mit nennenswerten Außenſtänden
abſchließen müßte; jedenfalls werden die Mitglieder in Zu-
kunft noch mehr von der eingerichteten Kohlenſparkaſſe Gebrauch
machen. Der Verein hat bereits im erſten Jahre mit ſeinem
Kohlenvertrieb als Preisregulator gewirkt, und daß dies in
Zukunft noch mehr der Fall ſein wird, ſteht wohl außer allem
Zweifel. Auch im Warengeſchäft iſt dieſes der Fall. Jn der
erſten Zeit nach Gründung des Vereins wurde ſeitens der
Krämer eine erbärmliche Schleuderei betrieben, wenn es auch
auf Koſten der Qualität oder Quantität geſchah, ſo mußte
ſich doch die Verwaltung oftmals ſagen laſſen, dieſe oder jene
Ware ſei zu teuer, und heute kann mit Recht behauptet wer
den, daß die Waren vom Verein bei beſten Qualitäten und
reellem Gewicht zum Teil billiger abgegeben werden, als im
Privatgeſchäft.

Der Verein, welcher Mitglied der Großeinkaufs-Geſellſchaft,
Hamburg, iſt, bezog Waren von derſelben für 53 875.50 Mk.;
zum gemeinſchaftlichen Wareneinkauf hat ſich derſelbe der
ger Einkaufsvereinigung angeſchloſſen, und deren

itzungen regelmäßig beſucht. Von letzterer Vereinigung jſt
in jüngſter Zeit mit einem Chemiker ein Vertrag abgeſchloſſen
worden, wonach die derſelben angehörenden Vereine nicht nur
berechtigt, ſondern verpflichtet ſind, von Zeit zu Zeit
Unterſuchungen der Waren auf Reinheit und Nährwert vor-
nehmen zu laſſen. Daß ein ſolches Vorgehen den Mitgliedern
die Garantie bietet, nur beſte Waren zu erhalten, braucht
jedenfalls nicht beſonders geſagt zu werden. Eine vom Ver-
ein nachgeſuchte Erlaubnis zum Branntweinkleinhandel iſt von
allen Jnſtanzen abgewieſen worden, mit der Motivierung, z
ein Bedürfnis nicht vorhanden ſei. Wie der Stadtausſchu
zu dieſer Anſicht gekommen iſt, iſt jedenfalls für gewöhnliche
Sterbliche ein Rätſel, welches nur von Leuten zu entziffern
iſt, die mit Stadtausſchuß-Weisheit ausgerüſtet ſind. Jnter-
eſſanter wird dies Kapitel noch beim Weiterleſen des Berichts,
wo geſagt iſt, daß, trotzdem für den Konſumverein ein Bedürf-
nis nicht gegeben ſei, doch in allernächſter Nähe des Haupt

t

eine neue Erlaubnis, wenn
jedenfalls die

ränkt, ertell
erwägen ſein,
en die Jnter

eſſen der Allgemeinheit zu erwägen hat, oder ob das Intereſſe
eines einzelnen Krämers höher ſteht.

Jntereſſanter noch als die Schnapsgeſchichte iſt etwas an
deres; da wurde die Verwaltung im April dieſes Jahres von
ſeiten der Polizeiverwaltung auf Grund einer Oberpräſidial-
Verordnung aus dem Jahre 1888 aufgefordert, an dem Pe
troleumkeller verſchiedene bauliche Veränderungen vor-
nehmen z laſſen, trotzdem wohl mit Recht behauptet werden
darf, daß in der ganzen Stadt ein ähnlicher oder gar beſſerer
Petroleumraum nicht zu finden iſt; auch ſollte nicht mehr als
höchſtens 6 Faß gelagert werden dürfen. Da der Verwaltung
dies Verlangen nicht recht einleuchten wollte ſogar die elektri
ſche Beleuchtung, mit welcher alle Geſchäftsräume verſehen
ſind, ſollte wegen „Feuergefährlichkeit' aus dem Keller ent
fernt werden ſo hat ſich der Vorſtand anfangs geweigert,
der Aufforderung Folge zu leiſten, iſt aber ſchließlich durch
Strafandrohung gezwungen worden, die Veränderungen vor
zunehmen. Einige Zeit ſpäter hat dann der Vorſtand feſt
geſtellt, daß die angezogene Präſidial-Verordnung vom Jahre
18833 auf gehoben iſt, und eine ſolche vom Jahre 1902
beſteht, welcher der Keller bis auf Kleinigkeiten entſprochen
hat, und nach welcher die Feuergefährlichkeit durch
elektriſche Beleuchtung beſeitigt werden ſollte. Der
Vorſtand hat ſich darauf an die Polizeiverwaltung gewandt
und angefragt, wer den Verein für die entſtandenen Unkoſten,
welche unberechtigt erzwungen worden ſind,
ſchadlos hält, darauf ſoll der Vorſtand nun heute noch die
Antwort erhalten! Jſt es nun auch Tatſache, daß Unkenntnis
nicht vor Strafe ſchützt, ſo drängt ſich doch immerhin die
Frage auf, wo zu in einer Polizei reſp. Stadtverwaltung
Juriſten ſitzen müſſen, wenn dieſelben noch nicht einmal
wiſſen, was noch Geſetz iſt und was es nicht mehr iſt. Daß
die Verſammlung nicht recht wußte, wie ſie über ſolche Zu
ſtände denken ſoll, iſt wohl leicht erklärlich, zumal in unſerer
Zeit, wo allzu lautes Denken mitunter mißverſtanden und
beſtraft wird.

An Steuern wurden vom Verein gezahlt 692.28 Mk. die
Steuerzettel für dieſes Jahr lauten auf 988.50 Mk., jedenfalls
ein Beweis, daß das Gezeter der Konſumvereinsgegner unbe
rechtigt iſt, wenn von denſelben immer behauptet wird, daß
Konſumvereine zu wenig zu den Steuern herangezogen würden.

Die vorgelegte Jahresrechnung wurde einſtimmig genehmigt
und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Weiter wurde be
ſchloſſen, den Reingewinn von 17 311.74 Mk. in der von der
Verwaltung vorgeſchlagenen Weiſe zu verteilen, und zwar
8 Prozent auf eigene Marken, 6 Prozent auf Lieferanten
marken und 5 Prozent auf Kohlenmarken, die Kapitaldividende
wurde bei 4 Prozent belaſſen.

Eine GehaltserhöhungdesGeſchäftsführers,
von 1400 Mk. auf 1500 Mk., die vom Aufſichtsrat in Aner
kennung des Fleißes und der Hingebung beantragt wurde,
iſt leider mit 58 gegen 37 Stimmen abgelehnt. Trotzdem an
der Tätigkeit des Geſchäftsführers niemand etwas auszuſetzen
hatte, wurde dieſe Gehaltserhöhung abgelehnt.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wurde noch durch
Beſchluß die Verwaltung ermächtigt, zur Unterbringung der
Verkaufsſtelle in der Neuſtadt, wo zum 1. April nächſten
Jahres der Vertrag zu Ende geht, event. Grund und Boden
zu erwerben, um ein eigenes Heim für die Verkaufsſtelle zu
ſchaffen. Gleichzeitig ſoll darauf Rückſicht genommen werden,
daß das Grundſtück groß genug wird, um ev. ſpäter daſelbſt
ein Zentrallager, ſowie eine eigene Bäckerei errichten zu kön
nen. Trotz einigem Widerwärtigen, das ſich in der Verſamm
lung abgeſpielt hat, zeigt doch der Bericht, daß es vorwärts
geht mit unſerem Verein; unſeren Mitgliedern zu Nutz und
unſeren Gegnern zum Trutz. Hat die Verwaltung im letzten
letzten Jahre hauptſächlich Wert auf den inneren Ausbau ge
legt, ſo hat ſie damit den Weg geebnet, um nun wieder tätig
zu ſein in agitatoriſcher Hinſicht, um dem Verein neue Mit
glieder zuzuführen und immer mehr auszubreiten, wozu ſelbſt
verſtändlich auch die Mithilfe der Mitglieder notwendig iſt.
Es geht vorwärts trotz Rabattvereinen und Rabattſparverein

Eingeſandt aus Trebnitz bei Tuckenau.
Den Arbeitern und Genoſſen von Drebrig r Nachricht

daß, Sonntag, den 27. September 1908, eine Beſprechung n
Sründung eines ArbeiterGeſangvereins ſtattfinden lle
Genoſſen, welche geſonnen ſind, einem Arbeiter Geſangverein
beizutreten, werden freundlichſt erſucht, ſich recht zahlreich
abends 8 Uhr im Treudlerſchen Lokale einzufinden.

ehrere Sänger.

Eingeſandt.
Laut Bekanntmachung findet am morgen den Freitage die

Herbſtverſammlung des Allgemeinen Konſum- Vereins
im Bellevue ſtatt. Außer dem fälligen Geſchäftsberichte des
Vorſtandes und des Aufſichtsrates e noch höchſt
wichtige Punkte zur Tagesordnung. Erſtens iſt es die Neuwahl
zweier Vorſtandsmitglieder, welche morgen vorgenommen werden
muß. Es iſt doch noch in unſer aller Erinnerung, daß in der
letzten außerordentlichen Generalverſammlung der Kontrolleur
auf faſt einſtimmigen Beſchluß ſeines Amtes enthoben wurde.
Dann hat der bisherige Geſchäftsführer, Herr Schmidt, ſeine
Stellung gekündigt und iſt bereits in einer anderen Stadt alsJorſtand eines Konſum Vereins gewählt worden. An beide

Stellen müſſen tüchtige Männer gewählt werden, die im Inter
J der Allgemeinheit und nicht zum eigenen Vorteile arbeiten.

enn beſonders die Veranlaſſung der letzten außerordentlichen
Generalverſammlung hat uns gezeigt, wie vorſichtig wir bei der
Neubeſetzun r müſſen, damit in Zukunft der Verein vorwärts
ergte und jeder einſichtsvolle Genoſſenſchaftler kann morgen
urch Abgabe ſeiner Stimme dafür ſorgen. Nicht weniger

deutungsvoll iſt die Wahl verſchiedener Aufſichtsratsmitglieder,
die als zweiter Punkt zur Tagesordnung ſteht. Hier kommt es
darauf an, nur u wählen, die dieſem verantwortungsvollen Poſten gewachſen ſind, zu handeln und nicht nur zu
reden verſtehen.

Dringend notwendig iſt es, daß alle überzeugten Genoſſen
ſchaftler morgen kommen und in dieſem Sinne ihre Stimmen
abgeben. Wählen wir nur diejenigen, die unſer Vertrauen ver
dienen. Nur dadurch können die unerquicklichen Zuſtände, welche
ſo viel böſes Blut unter den Mitgliedern gemacht haben und nur
unſeren Verein gen gebannt werden.

on großer Wichtigkeit iſt auch der letzte Punkt Einrichtung
einer Sparkaſſe. Sorgen wir dafür, daß dieſer Vorſchlag an

enommen wird, denn er bedeutet einen neuen Schritt vorwärtst Intereſſe des Vereins und ſomit im Intereſſe jedes einzelnen

Mitgliedes. X.Eingeſandt.
Delitzſch. Zum Zwecke der Gründung eines Arbeiter TurnVereins hatte Gen. Schüler für den 7. ehe nachmittags

3 Uhr, im Lindenhof die ſich intereſſierenden Turngenoſſenzu einer Beſprechung eingeladen. Dieſer Einladung zakrn

25 Perſonen Folge geleiſtet.Nachdem Gen. Shi die Beſprechung eröffnet und die er
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zur Pflich beſtehenden 5 Turnvereine, inwelchen leider noch ſo man wackere Kla wgengre den
reaktionären Beſtrebungen dieſer Vereine Statiſtendienſte leiſte,
die Gründung eines Arbeiter-Turnvereins als zwingende Not
wendigkeit zu betrachten. Jn der hierauf folgenden Diskuſſion
erklärten ſich alle Redner für die Gründung des Vereins, und
die mittlerweile zirkulierte Liſte ergab die Einzeichnung von
17 Turngenoſſen. (Die Mitgliederzahl iſt bis jetzt bis auf
30 an n Abſtimmung über die Gründung ergabdie einige nahme. Getauft wurde der Verein Arbeiter-
Turn- Verein Freie Turner. Jn den Turnrat wurden
ewählt: Als Vorſitzender Gen. Ehrhorn, als Kaſſierer Genoſſe
chüler als Schriftführer Gen. Pohle, als ſtellvertretender

Vorſitzender Gen. Müller und als Reviſoren die Gen. Bräunig
und Seidel. Die Ergänzungswahlen ſollen in der am 15. Sept.
ſtattfindenden erſten Vereinsverſammlung vorgenommen werden,
auch ſind dieſer Verſammlung die bis dahin vom Turnrate
auszuarbeitenden Statuten zur Sanktion vorzulegen.

Nach kurzer Anſprache, in welcher der Vorſitzende die Turn
zur eifrigen Agitation aufforderte, ſchloß er die kon

tituierende Verſammlung des Arbeiter-Turn- Vereins
Freie Turner.

Allen Arbeiterturnern in den patriotiſchen Vereinen rufen wir
aber die Ermahnung zu: Kehrt dieſen Vereinen den Rücken und
ſchließt Euch als bewußte Klaſſengenoſſen dem Arbeiter-Turn-
verein an.

W et e

cht machen, trotz der h

Frei Heil!
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Verſammlungsberichte.
Verband deutſcher Bergarbeiter, Luckenan.

Am Sonntag, den 20. September, hielt der Verband deutſcher
Bergarbeiter, Zahlſtelle Luckenau, im Gaſthaus Glück auf in
Streckau ſeine Monats- Verſammlung ab. Der Vertrauens-
mann erſtattete den Bericht von der ſtattgefundenen Konferenz,
an welchen ſich eine kurze Debatte anſchloß. Zu dem angeregten
Thema: „Was lehrt uns die Tour des Kameraden Hue waren
ſämtliche Kameraden der Anſicht, daß doch des öfteren derartige
Touren von ſeiten des Vorſtandes möchten unternommen werden,
denn nur durch rege Agitation könne der Verband im mittel-
deutſchen Braunkohlenrevier zum Aufſchwung gebracht werden.
Jm Verſchiedenen entſpann ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion:
außer der Erledigung interner Angelegenheiten wurden ver-
ſchiedene auf Gruben zur Sprache gebracht. Weiter
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß nach dem 1. Oktober,
wenn die neue bergpolizeiliche Verordnung in Kraft getreten iſt,
ein Situationsbericht in der deutſchen Bergarbeiter- Zeitung und
im Volksblatt zu veröffentlichen iſt, über die Einhaltung der
Verordnung und in welcher Weiſe die Gruben derſelben Rech-

nung getragen haben. r.Sozialdemokratiſcher Verein Wehlitz.
Am Sonntag, den 13. September 1903, fand eine Mitglieder-

verſammlung des Sozd. Kreisvereins Merſeburg Querfurt,
Diſtrikt Wehlitz, ſtatt. Nachdem dret neue Mitglieder auf-
enommen waren, wurde die Vorſtandswahl vorgenommen und

noſſe Karl Röber zum erſten Vorſitzenden, Genoſſe Arthur
Wenzel als zweiter Vorſitzender, Genoſſe H. Werner zum
Kaſſierer und Genoſſe Fr. Engelmann zum Schriftführer ge-
wählt. Der alte Vorſtand konnte nicht entlaſtet werden, da er
nicht erſchienen war. Den Bericht vom Kreistag erſtattete Ge
noſſe Hüninger. Ueber die bevorſtehende Landtagswahl
hielt Genoſſe Eitner Schkeuditz einen Vortrag, der die Hand-
habung der Wahl erläuterte. Die Verſammlung kam dann auf
die Schulvorſtandswahl in unſerer Gemeinde zu ſprechen und
kritiſierte ſcharf daß die Regierung die am 9. Juli vollzogene
Wahl des Genoſſen Hüninger nicht e ä habe, obwohl er
mit 15 gegen 14 Stimmen gewählt war. Eine treffende Ant-wort u die Nichtbeſtätigung gaben die hieſigen Arbeiter durch
die Wiederwahl Hüningers mit 60 Stimmen. Früher wurden
die Schulvorſtände nur ſo unter der Hand gewählt, erſt als
ſich die Arbeiter an der Wahl beteiligten, konnte man überhaupt
von einer Wahl reden, deshalb iſt es auch rein unverſtändlich,
daß die Regierung den Genoſſen Hüninger, der mit im Ge-
meinderate ſitzt, nicht beſtätigt. Für unbefangene Menſchen
wäre der Grund nicht ausreichend geweſen. F. G.

Sozialdemokratiſcher Verein Kelbra.
Gemäß des Kreistagsbeſchluſſes, der die Gründung eines

Kreisvereins des Sangerhäuſer Eckartsbergaer Wahlkreiſes
forderte, fanden ſich am vergangenen Sonntag die hieſigen Ge-
noſſen in einer gut beſuchten Verſammlung ein, um Stellung
zu dieſer Frage zu nehmen.

Als Referent war Gen. Güldenberg- Halle zugegen, der
über das Thema: „Was lehren uns die verfloſſenen
Reichstagswahlen und warum müſſen wir Sozialdemokrat ſein referierte. Der Referent verſtand es vo
trefflich, die Anweſenden zur Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Haupt
ächlich waren es die vielen Beiſpiele, welche er anführte; wie
er kleine Mann zu den jetzigen Geſetzen ſteht, und wie er ſeine

Rechte bei der jetzigen Klaſſenjuſtiz verfolgen kann. Nachdem
darauf aufmerkſam gemacht war, daß wir uns unbedingt ver-
einigen und zu einem Kreisverein zuſammenſchließen müßten,
wurde die Verſammlung, in der ſich 29 Genoſſen in die Mit-
gliedsliſte eingetragen hatten, um 11 Uhr geſchloſſen.

Der Sozialdemokratiſche Verein Oſterfeld
hielt am Sountag, den 22. ds. Mts., ſeine regelmäßige Ver-
ammlung ab, welche gut beſucht war. Der 1. Punkt, Kaſſieren
er Beiträge, war bald erledigt. Zum 2. Punkt hatte Genoſſe

Rüdrich von hier das Referat übernommen. Als Thema
hatte er die Entſtehung der Junkerherrſchaft gewählt und zeigte
derſelbe in ſeinem 1 ſtündigen Vortrage, wie die Junker-
herrſchaft entſtanden und ſich bis auf den heutigen Tag ent-
wickelt hat. Von der Verſammlung wurde der Vortrag ſehr
beifällig aufgenommen. Jm Verſchiedenen wurde vom Vor-
ſitzenden darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Genoſſe, wenn
er ſich organiſiert hat, auch verpflichtet iſt, in der Agitation mit
zuhelſen, was leider hier bis jetzt nicht immer der Fall geweſen
iſt. Er bittet die Verſammelten, ihrer Pflicht hierin von nun
an beſſer nachzukommen. Weiter wird beantragt, zur nächſten
Verſammlung Genoſſen Leopoldt zu beſtellen, damit derſelbe
den Bericht über den Parteitag erſtatten kann. Betreffs der
Bibliothek wird beſchloſſen, dieſelbe dem Genoſſen Weißer zu
übergeben die Bücher ſind jetzt bei demſelben zu entleihen.
Nachdem ſich wieder 6 Mitglieder haben aufnehmen laſſen,
wurde die anregend r Verſammlung mit einem Appell
an die anweſenden Genoſſen, dem Verein immer neue Mit-
glieder zu gewinnen, ſowie die Verſammlungen recht bleich

zu beſuchen, geſchloſſen. K.Sozialdemskratiſcher Verein Merſeburg.
Jn der Verſammlung vom 8. Sept. hielt Gen. Schöbel

einen Vortrag über das Thema Der Monarchismus und ſeine
ſrgete Er führte in kurzen Zügen den Anfang der monarchi-
chen Herrſchaft vor Augen, zeigte dann weiter die Entwicke

jung bis zur Gegenwart und weiſt zum Schluß ſeines Vor-
trages darauf hin, daß trotz der Verfaſſung wir dennoch unter
der Herrſchaft des abſoluten Monarchismus zu leiden haben.

Er zeigt, wie das Bürgertum und mit ihm auch ein großer
Teil Arbeiter die Sklaven des Monarchismus ſind.

An den einſtündigen Vortrag ſchloß ſich eine ſachliche Dis
kuſtor, welche im wiſſenſchaftlichen Sinne endete.

n der Diskuſſion beteiligen ſich die Gen. Mittag, Berndt,
Jan Rienecker und Veit. Scharf wird gerügt, daß bei
dem Einzug Wilhelm II. eine Anzahl Arbeiter korporativ Spalierebildet ſa en, trotzdem ſie dem Parteiverein und der Gewerk

aft angehören, z. B. die Metallarbeiter, Maurerkranken- und
erbekaſſe uſw. Jm Punkt Vereinsangelegenheiten verlangt

Arbeiterturnern vom 1ototoll vom Juli vollzogen. ZumSchmidt ter die legte iligr derar olksblatt, nicht ca ine der Komnnſion
aren da.Roch wird hervorgehoben, daß alle Verſammlungen ſo ſachlich

orträge mehr gehalten würdenverlaufen möchten und derartigedann würde auch die perſönliche Reiberei aufhören, dann ſei
88 keine et zu andern Sachen. Hierauf chluß der Ver
ammlung. (Eing. 16. 9.) B. Soh.

Sozigldemokratiſcher Verein Kl. Wittenberg Pieſteritz.
Jn der Verſammlung am 14. Sept. gab der Gemeinde

Vertreter Genoſſe Schrödter den Bericht der Sitzung, in der
die Wahl eines Mitglieds zur Steuereinſchätzungskommiſſion
pon Pieſteritz vorgenommen wurde. Die Kommiſſion hatte bis
et 3 Mann und wurde um 1 Mitglied verſtärkt. Anſchließend
aran gab Genoſſe Hermann Kl. Wittenberg einen ausführlichen

Bericht von dem Verein für örtliche Angelegenheiten in Klein-
Wittenberg. Bei der Neuwahl des Geſamtvorſtandes wurdendie Genoſſen Ziegler als erſter und Schrödter als ſtellvertreten-

der Vorſitzender, Krüger als Kaſſierer, Nitſchke als Schrift-
führer und als Reviſoren Buch und Schaper gewählt. Ferner
beſteht die Zeitungskommiſſion aus den Genoſſen Zimmermann,
Buch und Dönfeld. Genoſſe Ziegler ſtellt den Antrag, 2 Mann
zu den Gemeinderatsſitzungen zu entſenden es wurden die
Genoſſen und Nirſchke dazu gewählt. Weiter erbot ſich
der Genoſſe Buch, die Beiträge der Mitglieder einzuholen.
Wegen vorgerückter Zeit mußte die Verſammlung abgebre hen
werden.

Sozialdemokfratiſcher Verein Ragwitz.
Am Sonntag, den 18. September, fand die Monats Ver-

ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Bei der
Vorſtandswahl wurde Genoſſe Bretſchneider-Oetzſch
als 1. Vorſitzender wiedergewählt. 2. Vorſitzender wurde Ge-
noſſe Holland Porbitz, Kaſſierer Genoſſe Eduard Beyer-
Oetzſch, und Schriftführer Genoſſe Kuntzze-Balditz. Als Re-
viſoren fungieren die Genoſſen Lindenhan-Altranſtädt und
Hartleben-Tollwitz. 93 weigtg lieren. wurden gewählt
die Genoſſen Holland für Keuſchberg, Dürrenberg, Porbitz,
Groß und KleinOſtrau, Bennewitz und Balditz; Hartleben
für Teuditz, Tollwitz, Ragwitz. Kauern und Züöllſchen;

iegler-Lehna für Groß und Klein-Lehna und F. Heidrich
für Altranſtädt.

Dann wurde noch beſchloſſen, Beſchwerde zu führen über das
Verbot der Laſſalle Feier ſeitens des Amtsvorſtehers; die An-
ſicht, daß es ſich um eine e Luſtbarkeit handelte, ſei
nicht zutreffend. Die nächſte Mitgliederverſammlung ſoll am
4. Oktober, abends 7 Uhr, ſtattfinden, da am gleichen Tage eine
Radfahrer Verſammlung und am 27. September eine Berg-
arbeiter Verſammlung ſtattfinden. Der Beſuch der Verſamm-
lungen ließ viel zu wünſchen übrig. B.

Aus dem VReiche.
Gera. Unterſchlagung. Der erſte der hieſigen Textilbetriebskrankenkaſſe, Reimann, verübte heute während

einer Reviſion im Kaſſelokal Selbſtmord. Der Reviſor hatte
Differenzen gefunden, die aufzuklären die anderen Beamten
willens zwaren. Unterdeſſen jagte ſich Reimann eine Kugel

Kopf. Die Höhe des Mankos iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Jlmenau. Schlägerei. Aus Schleuſingen wird unter
dem 21. berichtet: Geſtern, eine Stunde vor Mitternacht, haben
Eiſenbahnarbeiter aus Bosnien oder Kroatien im Fr. Weißſchen
Gaſthaus in Schleuſingen Neuendorf den Schachtmeiſter Heinlin
aus der Provinz Pommern und den Maurer Wellhauſen aus
Rinteln durch Dolch und Meſſerſtiche (Heinlin iſt ſchrecklich zu
geh getötet, den Einwohner Fleiſchhauer aus Frauenwald
chwer und einen Neundorfer leicht verwundet. Elf Kroaten,

darunter der Mörder des Wellhauſen, ſind hier eingeliefert.
Zwei n fehlen noch; ſie ſind geflohen. 2

Liebenau. Ein großes chadenfeuer äſcherte
28 Bauernhöfe ein. Die ganze Ernte verbrannte. Ein Kind iſt in
den Flammen umgekommen.
Altona. Der Kurpfuſcher Nardenkötter verbüßt

die ihm zudiktierte dreijährige Gefängnisſtrafe im Gefängnis
zu Altona, wohin er nach ſeiner Ergreifung und Auslieferung
gebracht worden war. ie Gefängnisluft ſagt ihm aber ſo
wenig zu, daß er allen Ernſtes die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens betreibt. Er hat dem Rechtsanwalt Hugo Caro, der
ſeine Verteidigung führte, ſehr umfangreiches ſchriftliches Material
zugeſtellt, durch welches er beweiſen will, daß er zu Unrecht
verurteilt worden ſei. dieſes Material ausreicht,
um einen Antrag auf Wiederaufnahme zu begründen, wird
ſich erſt nach eingehender Prüfung ergeben. Die Koſten des
Prozeſſes ſollen übrigens annähernd 20000 Mk. betragen
haben, über deren Beitreibung vom Angeklagten der Fiskus
einige Sorgen haben dürfte.

Heidelberg. 30 Kinder! Jn, Diedesheim am Neckar
wurde einem dortigen Einwohner in der letzten Woche ſein
30. Kind geboren. 7 Sprößlinge aus dieſem reichen Kinder-
ſegen ſtammen aus erſter Ehe, die übrigen 23 ſind ein Geſchenk
der zweiten Frau.

Vermiſchtes.
Die Unterſuchung wegen der Ermordung der Madame

Frougere in Airles-Bains iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt
nunmehr feſtgeſtellt, daß das Kammermädchen gegen 11 Uhr
abends vor der Rückkehr ihrer Herrin ermordet worden iſt.
Man glaubt, daß der Täter ein ehemaliger Liebhaber der Er
mordeten geweſen iſt.Selbſtmord einer ganzen Gemeindevertretung. Jn
der Gemeinde Peszer in Südungarn hat ſich wegen Defrau-
dationen die ganze Gemeindevertretung umgebracht. Der
Gemeinderichter Potoczkay wurde unter dem Dache ſeines
Hauſes erhängt J Als ſein Schwager, der Gemeinde-
kaſſierer Andreas Mikulay, davon hörte, erſchoß er ſich mittels
eines Revolvers. Der Gemeindenotar unternahm hierauf gleich
falls einen Selbſtmordverſuch wurde aber in letzter Minute
gerettet. Der ſofort verſtändigte Oberſtuhlrichter veranlaßte
eine Kaſſenreviſion, die ergab, daß die Gemeindevorſtehung
Jahre hindurch Gemeindegelder defraudiert hatte. Die Gemeinde
beſitzt nämlich große Waldungen, und den daraus reſultieren-
den Erlös hätten ſie in der Sparkaſſe deponieren ſollen. Die
Schwäger hatten aber all die Zeit hindurch der Repräſentan
gefälſchte Sparkaſſenbücher vorgelegt und das Geld für ſi
verwendet. Das Vermögen der beiden wurde beſchlagnahmt.

Erdbeben. Nach einem Telegramm aus Santiago auf
Kuba fand Mittwoch vormittag daſelbſt ein Erdbeben, das hef-
tigſte ſeit 1885, ſtatt. Die n eine wellenför-
mige, ſie dauerte 15 Sekunden. Die Einwohner ſtürzten auf
die Straßen, ſchrien oder beteten. Es wurden Ziegel von den
Dächern und Putz von den Häuſern herabgeſchleudert. Mehrere
Mauern ſtürzten ein.

Bei der Exploſion des Pulverturms des Forts San
Sebaſtian ſind ſieben Europäer und 97 Eingeborene tot oder
verwundet.

Jn Mongeo wurde der Kanzler des italieniſchen Vize-
konſulats, Stella, der in Vertretung des Vizekonſuls die Ge
ſchäfte führte, mit Dolchſtichen in der Bruſt tot aufge-
funden. Bezüglich der Ermordung iſt feſtgeſtellt, daß er das
Opfer der Eiferſucht geworden iſt. Man iſt dem Täter bereits

auf der Spur. JSchiffsbrand. Der Dampfer David Fisfen mit 200 Paſſa-
ieren an Bord iſt auf dem St. JohnFluſſe niedergebrannt.

as Schiff konnte noch rechtzeitig auflaufen, während die Fahr
gäſte in furchtbarer Angſt dem Flammentode entgegen ſahen.

n v an Z

44 4 t 2 2 J r T J T 4 T

c a m 4 e d a3 b S S 1 t 3n 3 onen N. i u mehrere
ttentat auf einen Der Geldbträger Stephan Boda wurde in Budapeſt im Hauſe Jo t.

ring 44, wo er eine Geldſendung abliefern wollte, auf der Treppe
von einem unbekannten Manne mit einem Beil r
und ſeiner Geldtaſche mit einem Jnhalt von 4000 Kronen be-
dandce Der Attentäter entkam. Der Briefträger wurde tödlich

erletzt.
Durch eine Pleite eine ganze Stadt exiſtenzlos. JnKanada erfolgte ein ungeheurer Bankerott, burh den ſich 10000

Verſonen, was gleichbedeutend iſt mit der ganzen Stadt Santa
Maria auf dem Straßenpflaſter ſehen. Vor zehn Jahren noch
war die Stadt ein kleines Dorf, bis es der Millionär Clergue
zum Mittelpunkt bedeutender induſtrieller Unternehmungen
machte, indem er dort zahlreiche Werkſtätten gründete, die un
efähr 4000 Arbeiter beſchäftigten mit einem Kapital von 200

Millionen. Jn den letzten gwe Jahren jedoch erlitten ſeine
Unternehmungen infolge der Truſtkriſe eine ſtarke Erſchütterung,
o daß Clergue nunmehr ſeine Zahlungen einſtellen mußte.

Dadurch ſind eine große Anzahl kleiner Leute mit in das Ver
derben geriſſen.

Nachrichten.Letzte
Berlin, 24. Sept. Jn einer Nachtverſammlung, an welcher
ſämtliche Schaffner, Kutſcher und Stallleute der Vereinigten
hieſigen Omnibusgeſellſchaft teilnahmen, wurde beſchloſſen, die
Arbeit niederzulegen. Die Angeſtellten treten mit heute früh
in den Streik ein:

Kaſſel, 24. Sept. Jn Breitenbach branuten 13 Häuſer
nieder. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

Düfſeldorf, 24. Sept. Jn den Hahnſchen Puddelwerken
ſind 3 Arbeiter tödlich und 2 leichter durch Schlacke verletzt
worden.

Pilſen, 24. September.
wegen Ermordung eines Maurers zum Tode verurteilte 21jährige
Spalek hat ſich eine halbe Stunde vor der Hinrichtung in ſeiner
Zelle erhängt.

Junsbruck, 24. September. Der Lehrer Achleitner ſtürzte
vor den Augen ſeiner Frau im Puſtertal in eine zwölf Meter
tiefe Felsſpalte und blieb tot.

Belgrad, 24. Sept. Geſtern nachmittag begann der Prozeß
gegen die 27 an der Niſcher Affäre beteiligten Ofiziere. Haupt
mann Novakovie erhebt ſchwere Anklagen gegen die Ver
ſchworenen. Der Prozeß dürfte 4 Tage dauern.

Sriefkaſten der Redaktion.
O. K. M. Die Miete muß bis 1. Januar bezahlt werden.Der Hauswirt braucht keinen von Jhnen acſteite Winter an

nehmen. Ebenſowenig kann der Mieter das Logis ſelbſt ver
mieten.
3 S. Zeitz. Sie erhalten brieflich vom Arbeiter-Sekretariat

ort.
Jaucha. Der Taler iſt giltig, alſo echt.

dansfeld. 1. Die Polizeibehörde kann das Anpflanzen
verbieten, Sie haben darauf aber keinen Einfluß. 2. Die Nach
barn müſſen ſich wegen dem Geſtank bei der Polizei beſchweren.
3. Die Benachrichtigung, daß ein Strafmandat zurückgezogen
iſt, kann ſowohl ſchriftlich wie mündlich durch den Polizei
Sergeanten erfolgen.

Falle KrankengeldOr. in R. Die Kaſſe muß in dieſem
zahlen. Haben Sie ſich nicht vorſätzlich die Krankheit zuge-
zogen, ſo kann mit Erfolg Klage angeſtrengt werden. Hierzuraten wir, denn Jhr Wille war doch nicht darauf gerichtet, ſich
den Fuß zu verletzen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. September.

Aufgeboten: Maſchinenmeiſter Könnecke und Margarete
Körner Paradeplatz 1 und Harz 50). Maler Hädicke und
Martha Weingärtler (Lerchenfeldſtraße 7 und Böllbergerweg 18).
Eiſendreher Kretſchmann und Minna Gärtner (Krukenberg-
ab 12 und Wengelsdorf). Schmied Stolze und Martha

norre (Torſtraße 25 und Böllbergerweg 9). Bäcker Büſchmann und Roſa Peine (Pausfelde und Vallenſtert). Friſeur

Rotheiß und Klara Klettbach (Halle a. S. und Erfurt). Berg-
mann Köhler und Jda Lüttich (Volkſtedt und Ahlsdorf). Poſt
praktikant Berger und Eliſabeth Wolff Koſten und Reichen-
bach). Müller Frenkel und glatt Hat (Halle a. S. und
Wittenberg). Müller Heinrich und Sitta Elſte (Oberthau und
Bobbau).

Eheſchließungen Kaufmann Jhde und Hedwig Salze
arkſtraße 9). Klempner Pamſch(Blumenthalſtraße 21 und

und Gertrud Brecht Streiberſtraße 10 und Glauchager
W 3).eboren: Dem Poſtaſſiſtenten Jung ein S. dsbergerſtraße 63a). Arbeiter Geiling S. t 6). W elſ hre
Kohlemann S. (Kellnerſtraße 16). Keſſelſchmied Steib T.s 23). Modelltiſchler er er S. Gera

rdyſtraße 56).
Geſtorben: Witwe Beck, 70 J. (Große Klausſtraße 21).Frrs e ber J S See
inik). Kaufmann ade T., totgeb. iMuſikers Jäger S., 4 Mon. Weingarten n merlefwraße

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 23. September.
Aufgeboten: Der Maler Fengler und(Friedrichſu. e 4 und Serwennſte e a Sophie Camnitius

Eheſchlieſzung: Der Heizer Brau(Dgondiſtraße 8 und Reuſtraße De er und Helene Richter

Geboren: Arbeiter Ufer S. (Eichend
Schwenke T. (Bahnhofſtraße 1).
(Reilſtraße 62).

Geſtorben Schuhmachermeiſters Köhler T., 7 Mon.Gutsbeſitzer Ochſe aus x 61 g.(Feldſtraße 2).
J Feoni enhaus). Eine unbekannte männliche Perſon, etwa

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

abrikarbeiter Ammendorf 2.15 M. GüW bretten Gerhad Halle 25. Mark. Güldenberg

M. Güldenberg.
Für die gemaßregelten Mansfelder:

Fabrikarbeiter Ammendorf 2. M. G. Schmidt.
Verantwortlicher Redakteur: Robert in Halle.

Wer ſich und den Seinen wohl
der ſorge dafür, daß täglich zum Frühſtück undwill, Veſper ein geſundes, re ar

liches und wohlſchmeckendes Getränk auf den Tiſch
kommt. Man breche doch endlich mit der falſchen Sitte, denTag gleich mit dem Genuß des nach e Urteilen der
Geſundheit überaus nachteiligen Bohnenkaffees zu beginnen.
Man erhebe Kathreiners Malzkaffee zu ſeinem ſtändigen Früh
ſtücks und VeſperGetränk. Die Wirkung wird ſich dann bald
in einem Gefühl von Wohlbefinden, in der Freu-
digkeit, mit der man nach einem ſolchen Trunke an
ſein Tagewerk geht, bemerkbar machen.

Der vom hieſigen Schwurgericht

e m
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